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Moskau verlangt die Invasion auf 
breiter Front und im Sturmtempo
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Sowjetadmiral sagt den Anglo-Amerikanern die Mkinung

Der Reichsmarschall gratuliert dem Führer zum 55. Geburtstag (oberes 
Bild). Der Führer nimmt die Glückwünsche der Wehrmacht und der 
Waffen-ff entgegen. Vpn- links: Generalfeldnv -chall Keitel, Großadmiral 
Dönitz, Reichsinnenminister Reichsführer ff Himmler, Generalfeldmar
schall Milch. Presse-Hoffmahn

Der Geist ist es...
Von Paul Hoffmann

(Drahtbericht unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 22. April.

Die Sowjets vermehren ihre Mab 
nungen an ihre westlichen Verbündeten, 
jetzt endlich zur Aktion überzugehen, 
und zwar so schnell wie mög
lich. Alle Voraussetzungen für eine 
Durchführung der Invasion sind gege
ben. Es bleibt nur noch, den Flotten 
den Befehl zum Angriff zu geben, er
klärt der sowjetische Admiral Pe n te
le j e w in dem für solche Zwecke ge
schaffenen Moskauer Veröffentlichungs
organ. Der sowjetische Admiral betont 
beąpnders, daß die Invasion auf 
breit e;r Front und im Sturm- 
tempo durchgeführt werden müsse

Diese nxeue Mahnung, von der Komin
ternpresse beispielsweise in Schweden 
mit riesiger Aufmachung wie
dergegeben, geht davon , aus, daß in Te
heran die Frage der Invasion vom theo
retischen auf das praktische Gebiet 
iibergąfiihrt werden sollte. Der sowjeti
sche Admiral setzt große Mühe daran, 
den Engländern und Amerikanern vor
zurechnen, sie hätten für ihre Vorberei
tungen ausreichend Zeit gehabt.

Invasionstruppen wenig 
zuversichtlich

(Drahtbericht uns. Berliner Schriftleitung) 
rd. Lissabon, 22. April.

„Langeweile schlimmer als Schlach
ten“ heißt es in der Ueberschrift eines 
Berichts des britischen Kriegskorre
spondenten Allan Morehead in 
„Daily Expreß“ über Eindrücke einer 
Rundfunkrede bei Invasionstruppen m 
England daraus geht hervor, daß diese 
vier Jahre lang für die zweite Front ge
drillten Soldaten das Warten auf ihren 
Einsatz mit der Zeit als unerträg
lich empfänden. Wie der Korrespon
dent betont, haben nur wenige v’bn

K. S. Berlin, 22. April.
Nachdem die vergangene Woche ein 

stetiges Abschwellen der Kämpfe 
im Osten erkennen ligß und der Wehr
machtbericht vom Sonnabend nur noch 
mit wenigen Worten Kämpfe am Süd
abschnitt und bei Narwa erwähnt, muß 
man der Ueberzeugung sein, daß die 
sowjetische Frühjahrsoffensive, die sich 
unmittelbar an die Winteroffensive an
geschlossen hatte, nun ausgerollt ist. 
Wie die vergeblichen Feindangriffe im 
Raum von Sewastopol und am unteren 
Dnjestr erweisen und wie auch aus der 
Tatsache der erfolgreichen deutsch
ungarischen Gegenangriffe zwischen den 
Karpaten und dem oberen Dnjestr so-

Die Brillianten für 
Qeneraloberst Hube

Berlin, 22. April.
Der Führer verlieh am 20. 4. 1944 das 

Eichenlaub mit Schwertern und Bril
lanten zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Generaloberst Hans Hube, 
Oberbefehlshaber einer Armee.

Generaloberst Hube, der als Front
offizier im ersten Weltkriege einen Arm 
verloren hatte, aber trotzdem im jetzigen 
Kriege seine Truppen mit hervorragender 
Tapferkeit und größter, auch unter den 
schwierigsten Kampfbedingpngen nie er
müdender Energie führte, ist dem ge
samten deutąphen Heer seit langem ein 
Begriff. Wie General Hube im ersten 
Weltkrieg als "junger Offizier fast immer 
in vorderster Linie stand, hielt es ihn 
auch als Oberbefehlshaber einer Armee 
nie lange auf seinem Gefechtsstand. So 
oft es nur seine Führungsaufgaben er
laubten, eilte er an die Front, sahen seine 
Grenadiere ihren Oberbefehlshaber mitten 
water sich.

ihnen in Nordafrika oder Süditalien ge
kämpft, während die meisten die briti
sche Insel noch nie verlassen 
hätten Sie müßten also ihre ersten 
Erfahrungen im „größten Kriegsaben- 
teuer der Alliierten'- sammeln. Dieser 
Mange! an Erfahrungen a,uf dem 
Schlachtfelde dürfte wohl nicht da
durch ausgeglichen werden, daß sie wie 
Morehead feststellt, zu Regimentern ge
hören in denen man während der letz
ten hundert Jahre die Eli^p der briti
schen Armee zu sehen pflegte 

Ihre Ungeduld unterstreicht der Kor
respondent mit der Behauptung. Lange
weile könne schlimmer sein als die 
Schlacht, vor allem für Berufssoldaten. 
Trotzdem stellten sie sich immer wie
der die Frage, wie wird es mir er
gehen, wenn fürmichdieZeitkommt. Diese 
ungeduldigen britischenTrunnen fragten 
weites, warum es in Italien s o 
schlecht vorangehe und wie sich 
wohl die Bombenangriffe auf Deutsch
land auswirkten, nie iedoch — wenig
stens nicht, so laut —, ob es ihnen ge
lingen werde, die Deutschen an der 
zweiten Front zu schlagen. Daraus

(Drahtbericht unseres Vertreters) 
hrö. Stockholm, 22. April.

Eine von Engländern aufgezogene 
Spionagegruppe, deren seit Monaten 
ausgeübte Tätigkeit gegen Schwe
den gerichtet war, wurde in Malmö 
aufgedeckt. Dort wurden mehrere 
schwedische Staatsangehörige ver
haftet, die auf Anstiftung eines Eng
länders und für Englands Rech
nung seit August 1943 Spionage ge
trieben haben. Bei zwei der Verhafte
ten ist nachgewiesen, daß sie schwedi
sche Verhältnisse ausspionierten: schwe-

wie aus den Kämpfen südwestlich 
Narwa hervorgeht, dürfte zur Zeit ein 
Gleichstand zu den eigenen Ver
bänden und den sowjetischen Truppen 
erreicht sein. Selbstverständlich dürfen 
in diesem Zusammenhang neue Be
reitstellungen, die sicherlich auf 
beiden Seiten erfolgen, nicht1 außer Acht 
gelassen werden. Jedoch ist im Augen
blick jener Zeitpunkt erreicht, da die 
Kampfkraft der zahlenmäßig überlege
nen sowjetischen Angriffsverbände in
folge der Abnutzung durch ihre monate
langen Offensivbemühungen auf jenen 
Grad zurückgedrückt worden ist, der 
der Kampfkraft der zahlenmäßig unter
legenen deutschen und verbündeten 
Abwehrverbände entspricht.

J Diese Feststellungen gründen sich 
jedoch noch auf eine Anzahl weiterer 
Faktoren, von denen die in der Mitte 
und im Norden der Ostfront herr
schende Schlammperiode keine 
geringe Rolle spielt. Hinzu kommen 
die Verlängerung der feindlichen Nach
schubwege, die Ungunst der während 
des Rückzuges weitgehend zerstörten 
Verkehrsanlagen und die Verkürzung 
der Verbindungswege hinter den eige
nen Linien. Der Feind wird sich be
mühen, die ihn hemmenden Faktoren 
alsbald auszuschalten, also seine Ver
bindungswege auszubauen, seine Ver
bände wieder aufzufüllen und seine 
Waffen zu erneuern. Mit dem Wieder
aufleben der Kämpfe ist danach also 
nach dem Ende der Schlammperiode 
mit Sicherheit zu rechnen.

Dennoch bleibt die Tatsache be
merkenswert und trotz der vielen Tage 
in den vergangenen Wochen erfreulich, 
daß die Ostfront intakt geblieben ist 
und die machtvollen Stöße der sowjeti
schen Riesenheere schließlich doch 
auft«fnngen hat. Darüber hinaus 
wird von allen Ostfrontkämp/en ein

könne man erkennen, daß sie durchaus 
nicht voller Siegeszuversicht sind 
und sich der Schwierigkeit des 
ihnen bevorstehenden Abeteuers vollauf 
bewußt sind.

Die Offiziere priesen natürlich, fährt 
Morehead fort, die Moral ihrer Solda
ten Aber die Ausbildung sei e n d - 
I o s gewesen und das Warten auf etwas, 
was nie einzutreten scheine und doch 
eines Tages kommen müs^e. mache 
keinen Spaß. Keiner bilde sich ein, daß 
der Kampf an der zweiten Front leicht 
sein werde.

Wahrscheinlich wird er sogar sehr 
schwer sein, was aus dem jahre
langen Zögern der Verantwort
lichen im alliierten Lager, den drän
genden Wünschen des bolschewistischen 
Bundesgenossen nachzugeben hervor
geht. Wahrscheinlich werden sich die 
anglo-amerikanischen Tnvasionstrunpen 
sogar einmal nach der langweiligen 
Ausbildungszeit zurücksehnen, 
wenn sie sicji erst einmal am Atlantik
wall die Köpfe blutig gestoßen haben 
werden.

dische Schiffahrtstransportverhältnisse 
usw.

Daneben versuchten sie mit einer wei
teren Person Gruppenspionage gegen 
Deutschland zu treiben. Es handelt 
sich nach Angabe der Malmöer Kri
minalpolizei um die größte Spio
nageaffäre, die dort seit Beginn 
des Krieges aufgedeckt wurde. Nach 
ergänzenden Berichten hat die Spionage
tätigkeit einen stark kommuni
stischen Einschlag. Mehrere der 
Beteiligten sind Kommunisten.

I heitlich berichtet, daß nach wie vor bei 
den deutschen und verbündeten Ver
bänden das absolute Gefühl der 
Ueberlegenheit über die Sowjet
truppen besteht. Es ist deshalb durch
aus nicht ausgeschlossen, daß kom
mende Ereignisse im Osten unter ganz 
anderen Vorzeichen stehen als deren, 
die wir bei der Abwehr der sowjeti
schen Offensive in der letzten Zeit hin
nehmen mußten.

Albert Hoffmann zum 
Gauleiter ernannt

Berlin, 22. April.
Die Nationalsozialistische Partei- 

Korrespondenz meldet: Der Führer hat 
Gaulćiter Albert Hoffmann, der bisher 
mit der Wahrnehmung der Geschäfte 
des Gauleiters des Gaues Westfalen-Süd 
der NSDAP beauftragt war, zum Gau
leiter des Gaues Westfalen-Süd ernannt.

Stockholm, 22. April.
Die Zeitung „Socialdemokraten“ mel

det, daß nach Berichten aus Sowjet
kreisen in Kairo etwa 2000 italienische 
Knaben im Alter bis zu 15 Jahren 
in Buschir am Persischen Golf ange
kommen sind, die sich auf dgm Trans
port nach Sowjetrußland be
finden. Bei der Ankunft der Schiffe 
wurden die Kinder von einer sowjeti
schen Kommission in Empfang genom
men und mit der Bahn über Isfahan 
ynd Teheran nach Beseht am Kaspi
schen Meer weitergeleitet.

Bis zum Persischen Golf sind diese 
von' den sowjetischen Sklavenhaltern 
verschleppten süditalienischen Kinder

Als einen Feiertag im wahrsten und 
echtesten Sinne des Wortes hat das 
ganze deutsche Volk den vergangenen 
Donnerstag, den 55. Geburtstag seines 
Führers begangen. Äußerlich kündete 
ein Meer von Fahnen in allen deutschen 
Städten uryd Dörfern von der Liebe und 
Zuneigung, die alle deutschen Menschen 
dem Manne entgegen bringen, für den 
es keine schönere und in seiner Bedeu
tung tiefere Bezeichnung gibt, als das 
Wort Führer. Sein Geburtstag war 
für alle Deutschen ein Feiertag. Wenn 
auch die Arbeit selbstverständlich nicht 
ruhte, wenn jeder Deutsche gerade an 
diesem Tage mit noch mehr Hingabe 
und Einsatzfreudigkeit seine tägliche 
Pflicht erfüllte, so kam dennoch das 
Feiertägliche nicht nur in den unend
lich vielen Fahnen zum Ausdruck, son
dern es lag vielmehr ein Abglanz der 
innerlichen Freudigkeit und Feiertags
stimmung der deutschen Menschen auf 
ihren Gesichtern. Freudiger und be
geisterter klang der deutsche Gruß 
„Heil Hitler“ an diesem Tage, weil 
jeder, der ihn aussprach, in ihn wirk
lich die tiefsten und herzlichsten Heil
wünsche für seinen Führer hineinlegte.

Unsere Feinde und die sogenannten 
objektiven Beobachter im neutralen 
Ausland haben von den überwältigen-

bereits gekommen. Wenn die Reise 
eines Tages ins Innere der Sowjet
union weitergehen wird, wird man 
nichts mehr von ihnen hören. 
Sie werden wie die anderen von den 
Bolschewisten Verschleppten ihre Hei
mat nicht mehr Wiedersehen. Daran 
sind aber nicht nur die Sowjets, son
dern auch England, und die USA 
schuld, die den Sowjets in ganz Europa 
freie Hand gelassen haben. Neben 
Hunger, Elend und Seuchen gehört 
der Menschenraub zu den „Seg
nungen“, die die Anglo-Amerikaner 
und die ihnen auf dem Fuße folgenden 
Bolschewisten den Völkern in den von 
ihnen besetzten Gebieten bringen.

den Treuekundgebungen des ganzen 
deutschen Volkes an diesem Tage mit 
Erstaunen und Verwunderung Kennt
nis genommen. Besondere Aufmerksam
keit hat bei ihnen die Tatsache gefun
den, daß in gerade in den vor ihrem 
verbrecherischem Bombenterror so 
schwer heimgesuchten Gebieten unseres 
Vaterlandes die Bezeigungen der Liebe 
und Treue zum Führer besonders 
intensiv waren. Sie können das einfach 
nicht verstehen. Wenn sie wohl auch 
nicht mehr an eine Wiederholung eines 
9. November 1918 glauben, so sind sie 
doch der Meinung, daß diese Wieder
holung nur deshalb ausgeschlossen ist, 
weil das deutsche Volk von der Gestapo 
und eventuell von der bösen Garde des 
Reichsführers-^ unter einem brutalen 
Terror gehalten wird. Sie können nicht 
verstehen, daß sich das ganze deut
sche Volk einig ist in seiner Gefolg
schaftstreue zu dem Manne, in dem es 
den ihm von der ewigen Vorsehung 
gesandten Führer sieht. Sie glauben vor 
allen Dingen auch, daß es in den Ge
bieten, in denen ihre Spreng- und 
Brandbomben ihr grausiges Vernich- 
tungswerk verrichtet haben, bisher nur 
deshalb nicht zu irgendwelchen Aus
brüchen des Widerstandes gegen die 
nationalsozialistische Staatsführung und 
zu Kundgebungen der Kriegsmüdigkeit 
gekommen ist, weil auch in diesen 
Gebieten ein harter Zwang auf die Be
völkerung ausgeübt wird. Der Verlauf 
des Führergeburtstages hat ihnen nun 
auch in dieser Beziehung eine Ent
täuschung bereitet. Denn soviel wissen 
sie ja auch: man kann vieles befehlen, 
niemals aber wirkliche und ehrliche 
Begeisterung. Die kann nur aus dem 
Herzen kommen.

Die Begeisterung aber, die am ver
gangenen Donnerstag das ganze deutsche 
Volk durchpulste war — wenn sie auch 
nicht laut jubelnd durch die Lande klang, 
sondern nur leise, aber um so tiefer 
und inniger hin zum Führerhaupt
quartier schwang — echt und ehrlich 
weil sie aus den Herzen kam. Es 
war für jeden Deutschen an diesem 
Tage eine Herzehsangelegenheit, seiner 
Treue, Liebe und Zuneigung zum Führer 
irgendwie Ausdruck zu geben. Daß das

Die sowjetische Offensive aufgerollt
Weitere Abschwächung der Kämpfe — Stellungsverbesserungen durch Gegenangriffe
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Spitze zu sehen, zu dem es in so gläubi
gem Vertrauen aufblicken konnte, wie 
das deutsche Volk zu seinem Führer. 
Das englische Volk hat darüber hinaus 
niemals eine solche geschlossene Ge
meinschaft gebildet, wie heute das 
deutsche Volk und das englische Volk 
in seiner Gesamtheit weiß ja nicht ein
mal, wofür es diesen Krieg eigentlich 
führt. Der englische Arbeiter kennt alle 
die Einrichtungen unserer national
sozialistischen Volksgemeinschaft, die 
uns heute schon als eine Selbstverständ
lichkeit erscheinen, höchstens vom 
Hörensagen. Zwar hat Churchill ihm 
für nach dem Kriege allerlei sogenannte 
soziale Reformen versprochen, ja er 
hat von einem seiner Mit-Plutokraten 
sogar einen Plan, den sogenannten 
Beveridge - Plan, ausarbeiten lassen. 
Aber einmal glaubt der englische Ar
beiter sowieso nicht so recht an die 
Versprechungen der plutokratischen 
Führungsschicht, weil er sich noch zu 
gut an das Schicksal ähnlicher Ver
sprechungen aus dem vorigen Weltkrieg 
zu erinnern weiß, und zum anderen sind 
die Plutokraten inzwischen schon selbst 
wieder von dem Beveridee-Plan abge
rückt. Wie gering das Vertrauen der 
englischen Arbeiterschaft in seine Füh
rung ist, geht aber am deutlichsten aus 
den zahlreichen Streiks in England her
vor. Wenn der deutsche Arbeiter keinen 
anderen Grund hätte, den Streik zu 
verabscheuen, so genügte ihm allein 
seine aus seinem Treueverhältnis 
zum Führer resultierende innere 
Anständigkeit. Das aber ist es, was die 
Engländer nicht verstehen und auch 
gar nicht verstehen können.

Bei den Nordamerikanern liegen die 
Dinge eigentlich noch klarer. Sie sind 
ja nicht einmal eine völkische Einheit. 
Wenn man bei ihnen auch behauptet 
daß Amerika ein großer Schmelztigel 
sei, in dem die heterogensten völkischen 
Elemente zu einem Volke zusammen- 
gesehmqjzen werden, so gibt man ja 
schon damit allein zu, daß bei ihnen 
die wichtigste Voraussetzung für eine 
geschlossene Volkseinheit fehlt, nämlich 
das gleiche Blut. So ist es gar nicht 
verwunderlich, daß Nordamerika noch 
weiter davon entfernt ist als England, 
auch nur annähernd so etwas zu be
sitzen, wie eine Volksgemeinschaft. 
Woher sollte aber dann das Verständ
nis für unsere Volksgemeinschaft, und 
unsere Liebe und Treue zum Führer 
kommen? Nein. Liebe und Treue sind 
Begriffe, die der Nordamerikaner über
haupt nicht kennt, auch gar nicht 
kennen kann, weil sie mit Dollar und 
Geschäft nichts zu tun haben. Dem 
nordamerikanischen Arbeiter aber geht 
es genau so, #ie dem englischen. Er hat 
weder Vertrauen zu seiner Führung, die 
ihm ebenfalls für nach dem Kriege 
alles mögliche versprochen hat und 
noch verspricht, noch weiß er, wofür 
er diesen Krieg führt. Daß er unter 
diesen Umständen zu dem in Deutsch
land zwischen Führer und Volk be
stehenden Treueverhältnis kein Ver
ständnis aufbringen kann, ist nur Zu 
erklärlich.

Es ięt d e r G e i s t, es ist die innere 
Grundhaltung, die unser Volk von 
den englischen und den nordamerika
nischen Völkern Scheidet. Treue zum 
Führer ist eine uralte germanische 
Tugend. Sie war im deutschen Volke 
nicht immer so lebendig, wie sie es heute 
wieder ist. Das lag vielleicht weniger 
am deutschen Volke selbst als vielmehr 
an den Männern, die seine Führung 
darstellten. Außer Adolf Hitler hat 
es in Deutschland noch keinen Mann 
gegeben, der von sich hätte sagen kön
nen, daß er der Führer aller Deut
schen ist, und von dem die Geschichts
schreibung darüber hinaus einmal fest
stellen wird, daß er das deutsche Volk 
mit einem Geist der Kameradschaft, 
der Treue, der Opferbereitschaft und 
der restlosen Hingabe an Volk und 
Reich erfüllt hat, der es zum Ertragen 
der schwersten Lasten und zum Voll
bringen der größten Wunder an

Weitere Raumgewinne unserer Angriffe
weder die Engländer noch die Nord
amerikaner verstehen können, ist uns 
durchaus erklärlich. Das englische Volk
hat niemals in seiner Geschichte das - > . , i ■ m
Glück gehabt, einen Mann an seiner Zwischen Karpaten und am oberen Dniestr weiter Boden gewonnen — SowjetangrifjG oei s
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Sewastopol, am unteren Dnjestr und bei Narwa gescheitert Artillerie zerschlug Bereitstellungen

I lX)óHfe im -Schafspelz
Der Kanzler des Erzbistums Mailn j 

Kanonikus Giuseppe Gornati, hat 
Pfarreien vor einem Flugblatt getunr!,1* 
das von einer kommunistischen n, '
nlsation am 1. März 1944 auf'dem°p£a’ 
wege außerhalb der Provinz verschall 
wurde und, {lessen. TJm.srhlnnn

Aus dem Führerhauptquartier, 22. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Sonnabend bekannt:
Im Raum von Sewastopol und 

am unteren Dnjestr wurden Ört
liche Angriffe der Sowjets abgewiesen 
und erneute Bereitstellungen durch zu
sammengefaßtes Artilleriefeuer zer
schlagen.

In der östlichen Bukowina, 
zwischen den Karpaten und dem 
oberen Dnjestr gewannen die eige
nen Angriffe in hartnäckigen Kämpfen 
weiter Boden.

Starke Verbände deutscher Kampf
flugzeuge griffen in der vergangenen 
Nacht die Bahnanlagen von Wielikije 
Luki mit guter Wirkung an.

Südwestlich Narwa scheiterten wie
derholte Angriffe der Bolschewisten 
gegen unsere neugewonnenen Stel
lungen.

Im Landekopf von Nettu no wur
den mehrere örtliche Angriffe südlich 
Aprilia verlustreich für den Gegner ab
gewiesen. An der Südfront sprengten 
Stoßtrupps an der adriatischen Küste

drei feindliche Ferner mit ihren B,-|
Bezeichnung „Erzbischöfliche - 6,6Satzungen. =

Nordamerikanische Bomber griffen = 
am 21. 4. ohne Erdsicht mehrere =
Städte Südosteuropas, vor allem Bu - =

SirHŁsi
wurden 19 feindliche Flugzeuge, m der = " ' 2et0e”
Mehrzahl viermotorige Bomber, abge*^

SCEinige britische Flugzeuge warfen itt|= Süditalien, „Radio Milano Liberia"'C 
. vxht Rnmhpn im RaumVon= sich in den Dienst dieser

Mailand“ tragen. Die Absicht der Wku 
Stalins, sich den italienischen Kath 
liken im Schafspelz zu nähern bilri* 
bekanntlich einen Teil des gegenwärr 
im Gang befindlichen Agitations-Fel* 
Zuges der Kommunisten. Wo die Kath" 
liken in Italien sich zaudernd zeinen 
sollen sie offenbar mit entsprechend»™ 
„Nachdruck“ überzeugt werden. Auch 
der kommunistische Rundfunksender i

der letzten Nacht Bomben im Raum von == 
Köln. “

Viktor Emanuel ernennt seine eigenen Henker
Badoglios neues Kabinett — Die ersten bolschewistischen Minister

Berlin, 22. April.
Seit dem Kongreß der sogenannten 

antifaschistischen Parteien in Bari 
konnte schon kein Zweifel mehr daran 
bestehen, daß die Macht im' Lande 
längst Badoglios schwachen Händen 
entglitten war. Aus dem parla
mentarischen Chaos, in dem sich zwölf 
Parteien um den maßgebenden Einfluß, 
um einträgliche Amtsposten und wirt
schaftliche Schlüsselstellungen streiten, 
konnte sich natürlich niemals mehr 
eine stabile Regierungsbasis ergeben. 
Die Parteien, deren Programm meist 
in scharfen Widersprüchen zueinander 
stehen, waren sich lediglich einig in 
der Ablehnung des Königs, der 
von allen Seiten beschimpft wurde. 
Von London und Washington im Stich 
gelassen, von Moskau unter Druck 
gesetzt, blieb diesem nichts anderes 
übrig, als erneut zu kapitulieren. Aber 
selbst die letzte Hoffnung, durch die 
Ankündigung seiner Abdankung, die 
auf Anordnung der Anglo-Amerikaner 
erfolgen sollte, Zeit zu gewinnen, 
erwies sieh als trügerisch. Von allen 
Seiten unter Feuer genommen, ließ er 
sich jetzt sogar herbei, seine Tod
feinde, die seine Absetzung fordern
den Parteiführer zu Ministern zu 
ernennen und damit sich selbst die 
letzte Grundlage zu entziehen.

Das nach langen Verhandlungen mit 
bolschewistischen' Emissären in Bari 
und Neapel zustandegekommene Kabi
nett setzt sich aus sechs Parteien 
zusammen. ;Unter seinen Mitgliedern 
befinden sich nicht nur Benedetto 
Croce und Carlo Sforza, die alten 
Gegner des Hauses Savoyen, 
sondern — und das ist das Entschei
dende — -vier Kommunisten, 
während einige andere wichtige Posten 
durch marxistische Funktionäre besetzt 
wurden. Dabei ist besonders bemerkens
wert, daß die Beauftragten des Kreml 
es verstanden haben, sich in diejenigen 
Aemtśr einzuschalten, denen die größte 
politische Bedeutung zukommt, um so 
ihren Einfluß zu steigern und die Vor
aussetzungen eines späteren Umsturzes 
zu schaffen. Zwar ist es ilyien noch 
nicht gelungen, an die Spitze des 
Innenministeriums vorzudringen, aber 
der Demokrat Aldisio erhielt immerhin 
als Staatssekretär den Bolsche
wisten Saleno beigeordnet. Dasselbe 
Verfahren wurde im Finanzministerium 
eingeschlagen, wo der Kommunist 
Pesenti als Staatssekretär dem Bankier 
Cuintiri auf die Fersen gesetzt wurde. 
Das Landwirtschaftsministerium ist da
gegen eine fast rein kommunistische

Tapferkeit und Heldentum befähigte. 
Dieser Geist ist es, der heute in diesen 
schicksalsschweren Tagen das deutsche 
Volk beseelt. Dieser Geisteshaltung 
brach^ es in seinen Treuekundgebun- 
Volk beseelt. Diese Geisteshaltung 
zum Ausdruck. Dieser Gjist aber wird 
einmal auch über alle seine Feinde 
triumphieren.

Domäne geworden, während der Bol- 
schewisteriführer Togliatti Minister ohne 
Portefeuille wurde. Die drei Wehr
ministerien mußten zwar wohl oder übel 
Fachleuten überlassen werden, doch 
auch in ihn^n erschienen sowjetische 
Funktionäre als Staats- oder Unter
staatssekretäre, die damit uneinge
schränkte Möglichkeiten haben, die 
Bolschewisierung von Heer und Marine 
vorwärts zu treiben. Die personelle Be
setzung der übrigen Aemter ist ziem
lich uninteressant, zumal heute schon 
in Bari festgestellt wird, daß es sich 
bei dem neuen Kabinett Badoglios nur 
um eine Uebergangslösung 
handele.

Cassino für USA-Soldaten — 
Miami Beach für Roosevelt

Genf, 22. April.
Während die USA-Soldaten zu Tausen

den bei Nettuno, Cassino und auf dem 
pazifischen Kriegsschauplatz verbluten, 
Monate und Jahre im Dschungelmorast 
und im Dreck des Schützengrabens 
leben ohne — wegen Schiffsraum
mangels, wie es offiziell heißt — auch 
nur einmal Heimaturlaub zu erhalten, 
vergnügt sich Oberleutnant Roosevelt 
jr. in dem mondänen Luxusort Miami 
Beach in Florida, wo das Leben be
kanntlich nur den Geldbörsen von 
Multimillionären zuträglich ist. Als 
Grund für seinen dortigen Aufenthalt 
wurde „Ausbildung in der U - Boot
jägerwaffe“ angegeben. Daß dieser Vor
wand aber von der Oeffentlichkeit 
richtig bewertet wurde, verrät die 
USA-Zeitschrift „News Week“. Als 
Roosevelt jr. gefragt wurde, wie er sich 
das kostspielige Leben in diesem Luxus
kurort leisten könne, war die recht 
offenherzige Antwort: „Mein alter Herr 
hat Geld“.

Papa Roosevelt, der keine Skrupel 
kennt, wenn es sich darum handelt, die 
USA-Juden für die Interessen des 
Judentums und des Dollarimperialismus 
in den Tod zu schicken, tut also doch 
das Nötige, um seine Söhne vor diesem 
Schicksal zu bewahren und ihnen 
außerdem noch ein angenehmes Leben 
zu bereiten.

Wieder ein oberschlesischer 
Ritterkreuzträger

Berlin, 22. April.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz 

des Eisernen Kreuzes an: General
leutnant Otto Drescher, Komman
deur der am 1. 3. 1944 im Wehrmacht
bericht gekannten niedersächsischen 
267. Infanterie-Division, geboren am 
5. 10. 1895 in Niki (Sudetengau) als 
Sohn des Oberlehrers D.; Oberstleut
nant Max Sperling, Kommandeur 
eines Panzergrenadier-Regiments, ge
boren am 4. 9. 1905 in Kulm (West
preußen) als Sohn des Steuerrates Sp.; 
Major d, R. Hans-Georg Herzog, 
Bataillonsführer in einem Oppelner

dieser Aktinn 
gestellt und hat einen süßlichen Avorft 
an die Katholiken gerichtet, indem tr 
den absurden Wunsch der Verbindung 
zwischen Katholiken und'Kommunisten 
als eine durchaus „natürliche Sache“ 
hinzustellen versucht. Beide hätten 
meinsame Interessen, den , heiliaä 
Krieg gegen die Deutschen“ zu führen 
Auch die spanischen Katholiken die
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mann Lothar H o e t h, Bataillonskom- = munisten unter den italienischen Katho- 
mandeur in einem ostpreußischen Gre- ^ liken-bisher irgendwelchen Erfolg gehabt 
nadier-Regiment, geboren am 4. 10. 1917 = hat. Die Kommunistische Partei Italiens 
in Danzig-Langfuhr als Sohn des Re- = sieht sich ja auch vor die undankbare 
gierungsrates H.; Leutnant Friedrichs Aufgabe gestellt aus schwarz weiß tu

ment, geboren am 18. 1. 1920 in Pforz- ^ Deutschen sind, die Rom verteidigen 
heim als Sohn des Hauptwachtmeisters == und damit der atheistischen Gefahr des 
der Schutzpolizei F.; Unteroffizier Wer-E Bolschewismus einen unüberwindlichen 
ner Otto, -Gruppenführer in einem = Damm entgegensetzen. Die Katholiken 
thüringischen Grenadier-Regiment, ge - s Italiens erinnern sich schließlich noch 
boren am 14. 4. 1912 in Bochum als5 
Sohn des Bergmanns O.

Flandern-HJ erhält Fahnen 
der Hitler-Jugend

Berlin, 22. April.
Aus Anlaß des Führer-Geburtstages 

richtete Reichs jugendführ er A x m a n n 
einen Tagesbefehl an die Flandern-HJ. 
Mit diesem Tagesbefehl wurden in 
Würdigung ihrer Arbeit dieser Jugend 
des germanischen Raumes die Fahnen 
der Hitler-Jugend verliehen.

Arbeitsentgelt am 1. Mai
Berlin, 22. April.

Soweit in Betrieben am 1. Mai oder 
am vorhergehenden Sonntag zur Er
füllung kriegswichtiger Aufgaben ge
arbeitet werden muß, werden die 
Gewerbeaufsichtsämter diesen Betrieben 
auf Antrag die notwendige Genehmi
gung zur Feiertagsarbeit erteilen. Die 
Feiertags arbeit ist mit den in 
gesetzlichen, tariflichen oder sonstigen 
Bestimmungen vorgesehenen Zju - 
Schlägen zu vergüten.

Von Horthy 
empfing Veesemeyer

Budapest, 22. April.
Der Reichsverweser des Königreiches 

Ungarn von Horthy, empfing den 
Gesandten und Bevollmächtigten des 
Großdeutschen Reiches in Ungarn, Dr. 
Edmund Veesenmeyer, in Gegen
wart des ungarischen Ministerpräsiden
ten Done S z t o j a y zur Ueberreichung 
des Beglaubigungsschreibens.

NPEA „Böhmen" eröffnet
Prag, 22. April.

In Gegenwart des deutschen Staats
ministers für Böhmen und Mähren, ff- 
Obergruppenführer K. H. Frank, und 
anderer Gäste aus Partei, Staat und 
Wehrmacht eröffnete der Inspekteur 
dej Nationalpolitischen Erziehungsan
stalten, ff-Obergruppenführer Heiß
meyer, in einem feierlichen Appell in 
Kuttenberg die Nationalpolitische Er
ziehungsanstalt „Böhmen“, die sich in 
die beiden Anstalten Kuttenberg und 
Raudnitz gliedert.

brüder während des Bürgerkrieges an 
der Seite Francos vor allem gegen die 

g kommunistische Welle kämpften.
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Paletwa genommen
Erfolg der japanisch-indischen 

Truppen
Tokio, 22. April,

Japanische Truppen haben in engem 
Zusammenwirken mit der indischen 
Nationalarmee, wie von der indisch
burmesischen Grenze gemeldet wird, 
Paletwa, einen der bedeutendsten 
feindlichen Stützpunkte im Kaladan- 
Tal, am 20. April genommen. Ein Teil 
der japanisch-indischen Streitkräfte be
findet sich gegenwärtig in schneller 
Verfolgung der Reste der feindlichen 
Truppen, die in Unordnung aus der 
Stadt fliehen.

Kurz gesagt
_ Die USA erhoben, wie Reuter meldet, 
ihre Gesandtschaft, in Lissabon zur Bot
schaft; die portugiesische Regierung er
hob gleichermaßen ihre Gesandtschaft zur 
Botschaft.

Die Gegensätze zwischen Peter und Tito 
haben sich verschärft, meldet der Lon
doner Korrespondent von „Svenska Dag- 
bladet“, Der Konflikt drehte sich um da? 
Gold der ehemaligen jugoslawischen 
Staatsbank und andere jugoslawische
Auslandsguthaben.

Seit einiger Zeit wurden aus der 
Nationalbibliothek von Palermo, wie 
„Manchester Guardian“ mitteilt, wertvolle 
alte Dokumente vermißt. Jetzt habe man 
entdeckt, daß diese nach dem Einmarsch 
der Anglo-Amerikaner als Altpapier ver
kauft und in Läden zum Einwickeln der 
Ware verwandt wurden.

Nach einer Meldung aus Washington hat 
die USA-Luftwaffe ein weiteres so
genanntes „As“ über Berlin verlogen. ES 
handelt sich um den 22jährigen USA- 
Jagdflieger Duane Beeson, der mit 
21 Luftsiegen als einer der erfolgreichsten 
USA-Jäger galt und von einem Flug nach 
Berlin nicht zurückgekehrt ist.
............ —................ ... .....................
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Eine wahre Begebenheit

Ununterbrochen und wie in glanzvoller 
Erinnerung an vergangene Sommerpracht 
strahlte am 18. September 1828 vom 
wolkenlosen Himmel die Sonne über 
Weimar und Umgegend. Sie vergoldete 
auch die lustig-laute Feier des achten 
Geburtstages von Wolfgang Maximilian 
v. Goethe im Gartenhaus seines berühmten 
Großvaters. An diesem Ort wurde sonst 
jeder Lärm ängstlich vermieden. Aber 
zum heutigen Festtage hatte der junge 
Wolfgang seine und seines Bruders Walter 
sämtliche Spielkameraden hierher ein- 
laden dürfen und Leisetreter waren das 
gerade nicht.

Die Knaben spielten jetzt draußen 
„Räuber und Soldaten“, was sie vorhin 
schon, als sie noch begierig den Ge
burtstagskuchen verzehrten, freudig erregt 
beschlossen hatten.

Literarisch, also auch in ganz unge
fährlicher Weise, waren Goethe aus 
allernächstem Kreis schon zweimal Räuber 
und Räuberhauptmänner begegnet. Da 
war erstens der ..Rinaldo Rinaldini“ 
seines Schwagers Christian August Vul- 
pius, dann der „Karl Moor“ in. den 
„Räubern“ Friedrich Schillers, Daran, 
vielleicht auch an die längst vergangenen 
Zeiten, da er einst selbst noch mit Ka
meraden der Jugendzeit. „Räuber und 
Soldaten“ spielte, hat der greise Dichter 
wohl gedacht, als er mit großer Anteil
nahme von einem Fenster aus zusah, wie

die Buben sich im Garten herumbalgten 
und im kindlichen Spiel ihre Kräfte 
maßen.

Auf , einmal ertönte lautes Triumph
geschrei der jeinen Partei und ein wehes 
Wutgeheul der anderen.

Goethe begab sich bald danach vor die 
Tür und fragte den nächststehenden 
Knaben: „Was seid Ihr?“

„Räuber.“
„Wer und wo ist EuCr Hauptmann?“ 
„Der Kräuter ist unser Hauptmann 

und der ist... gefangen“, kam es ver
legen heraus. Kräuter war der Sohn des 
späteren Bibliotheksrates Friedrich Theo
dor Kräuter (1790—1856), der damals noch 
Goethes Privatsekretär' war.

Als nun der Dichter von dem „Schick
sal“ des jungen Kräuter erfuhr, er
widerte er scheinbar schwer entrüstet: 
„Was? Gefangen? Und Ihr schämt Euch 
nicht, Euren Hauptmann in Gefangen
schaft zu wissen, anstatt ihn zu befreien?“ 

Kleinlaut kam es nun zurück: „Die
andern haben doch den Schlüssel zu der 
Kammer, in die sie ihn sperrten!“ 

Vorwurfsvoll tönte es jetzt von des 
Olympiers Lippen: „Ist das ein■ Hindernis 
für ordentliche Kerls, die ihren Haupt
mann befreien wollen?“

Da ging ein frohes Leuchten über die 
Gesichter der „Räuber1', die sich in
zwischen alle um Goethe geschart hatten; 
mit mächtigem Freudengeheul stürmten

sie darauf zu der verschlossenen Kammer, 
aus der* sie ihren „Hauptmann" befreiten, 
nachdem sie vorher die Tür gewaltsam 
eingedrückt hatten. Wolfgangs Großvater 
hatte ihnen dazu ja höchstpersönlich die 
Erlaubnis erteilt.

Goethe war inzwischen tief befriedigt 
darüber, das Gefühl für Kameradschaft 
und Zusammengehörigkeit in den jugend
lichen Seelen geweckt oder gefördert zu 
haben, ins Gartenhaus zurückgegangen.

H. Vierdich (pbg)

K~f-ant wie £ulket

Ein alter Herr, der es zu hohen Wür
den gebracht hatte, kam nach vierzig 
Jahren wieder einmal in seine alte Hoch
schulstadt und ließ sich das alte, ihm 
ljebgewordene Universitätsgebäude zei
gen.

„Ach, dieselben alten Gänge!“ rief er 
entzückt beim Betreten des Gebäudes 
aus. „Dieselben alten Gänge!“

Man öffnete einen Hörsaal. „Und die
selben alten1 Hörsäle!“ schwärmte er 
weiter. „Dieselben alten Hörsäle!“

Beim Verlassen des Hauses begegnete 
dem hohen Herrn ein junger Student, 
Arm in Arm mit einer jungen Dame. 
„Derselbe alte Brauch!“ sagte der alte 
Herr gerührt. „Derselbe alte Brauch!“ 

Der Student trat energisch auf ihn zu: 
„Entschuldigen Sie. mein Herr, diese 
Dame ist meine Schwester!“

Da glitt ein Lächeln selider Erinne
rung über das Antlitz des Alten. „Ach, 
und _ dieselbe alte Entschuldigung!“ ließ 
er sich verständnisvoll vernehmen. E.

Gerhard Metzner
Zur Uraufführung seines Kriminalstücks 

ln Gleiwitz
Als erste Uraufführung bringt das 

Theater der Stadt Gleiwitz das 
Werk eines oberschlesischen Schrift
stellers, der bereits weit über die Grenzen 
seines Heimatgaues hinaus bekannt ist: 
Gerhard Metzner, gebürtiger Reu
th e n e r.

Nach einigen Versuchen mit histori- 
schen Schauspielen fand Metzner sehr

Er .selber spricht von seiner

*mm

Sein jüngstes Werk „Der fremAf 
Gast“ ist ein Kriminalstück und erle 
am 26. April im Oberschlesischen Schau
spiel, Gleiwitz, seine Uraufführung. Der 
Verfasser selber sagt über Bühnenstücke 
dieser Art, daß sie keinen Anspruch 
darauf erheben können, Dichtung %% 
sein. Wenn sie aber gut gebaut un° 
spannend genug sind, so stehen sie voll
wertig neben der Komödie und dem 
leichten Schauspiel. „Der Reiz des K»' 
minalstücks“, so fährt Metzner woftlicn 
fort, „liegt in einem Intelligenzspiel. & 
gibt Rätsel auf und läßt das Publikum 
diese Rätsel lösen. Wenn es dabei ruch 
ohne Irrtümer abgeht und der Zuschauer 
dennoch am Schluß zueeben muß, daß

Lumer aogent una aer *<UDV ö »r 
dennoch am Schluß zugeben muß, daß 
bei größerer Aufmerksamkeit dies 
Ausgang hätte voraussehen müssen 
dann war es für den Verfasser ein 
voller Erfolg.“ Ein Erfolg, den man der 
kommenden Uraufführung wünschen

Dr. CI.möchte!

Konzertreise der Berliner Philharmoi 
Spanien und Portugal. Das Ber

1 unharmonische Orchester unterm

Aviiigenten von Dnue 
Anfang Juni eine Reise nach Spanien 
Portugal, um, wie auch in früh 
Jahren, eine Reihe schon traditionel: 

°V*fner Konzerte zu geben. Die 
staltungen beginnen mit drei Konz? 

m Barcelona vom 23. bis 25. April, d 
Konzerte in Madrid und dre 

folgen. In Portugal finden 
no i H Lissabon und Porto statt. Auf 
^kreise wird wiederum in Madrid 
anschließend io einer Reihe and 
Panischer Städte gespielt werden.



Gemeinschaftsarbeit im Luftsdmtz\0ł4atd&udŁeH <U\
Die Luftschutzbereitschaft wird ständig vervollkommnet!

NSG. Der Gau Obers ęfrlesien vefvoll- 
kommnet immer mehr*seine Luftschutz
bereitschaft. Das ist jedem klar, der irgend
eine Stadt unseres Gaues besucht. Ins
besondere die Großstädte im ober
schlesischen Industriebezirk haben ihre 
Luftschutzbereitschaft durch unermüdliche 
Gemeinschaftsarbeit aller Volksgenossen 
gerade in den vergangenen Wochen und 
Monaten ständig verbessert. Da ist wohl 
kaum noch ein freier Platz, auf dem nicht 
Splitterschutzgräben geschaffen wurden 
oder im Bau sind. Fast jedes Haus ver
fügt zumindest über einen behelfsmäßigen 
Luftschutzkeller. Und da kommt man auf 
seinen Spaziergängen allenthalben an 
großen Löschteichen vorbei, und immer 
wieder kann man an den Wänden der 
Häuser die großen Pfeile, die auf die 
Luftschutzkeller hinweisen, sehen. Da 
findet man aber auch in regelmäßigen 
Abständen die Leuchtschilder, die nächt
licherweise das Auffinden öffentlicher 
Luftschutzräume erleichtern,,, und in allen 
Teilen der Städte künden blaue Schilder 
mit dem weißen Kreuz an, daß sich hier 
Verwundeten-Sammelstellen befinden. Das 
alles kann man nicht nur in einer Stadt, 
sondern immer wieder in allen Städten 
unseres Gaues feststellen, sei es, daß man 
sich in den geruhsamen Städten der länd
lichen Bezirke unseres Gaues befindet, 
oder sei es, daß man seine Schritte durch 
die. von regem Leben durchpulsten Indu
strie-Großstädte des oberschlesischen Zen
tralreviers lenkt. So soll auch der nach
stehende Bericht von den Luftschutz
vorbereitungen der Stadt Hindenburg, 
der Industriestadt im Herzen Oberschle
siens, nur ein Beispiel für viele sein.

Im Arbeitszimmer von Kreisleiter 
J o s c h k e herrscht wieder einmal Hoch
betrieb. Die Mitarbeiter des Hoheits
trägers sind, wie so oft in den vergange
nen Wochen, erneut zu einer Dienst
besprechung zusammengekommen, inwder 
in erster Linie Luftschutzmaßnahmen be
handelt werden. Große Karten und Pläne 

, liegen ausgebreitet auf den Tischen. Unser 
Blick fällt auf eine Karte, die das ganze 
Kreisgebiet umfaßt. In verschiedenen 
Farben sind da die vorhandenen und noch 
geplanten Luftschutzeinrichtungen ver
zeichnet. Das ganze Stadtgebiet ist förm
lich überschüttet mit kleinen bunten 
Punkten. Da sind die gemauerten Splitter
schutzgräben, 'die künstlichen und natür
lichen Wasserstellen, die öffentlichen 
Luftschutzkeller, die Luftschutzrettungs
stellen, die Ausweichstellen und als be
sondere Eigenart dieses Kreises die Luft
schutzstollen verzeichnet. Daß alles wohl
vorbereitet ist, beweist eine Aufstellung,

Aufnahmen (3): OS. Wanderer (Feld) 
Eingang zu einem in Gemeinschafts
arbeit gebauten Luftschutzstollen.

aus der hervorgeht, wieviel jeweils von | 
den einzelnen Einrichtungen vorhanden 
ist. Wenn man diese Zahlen sieht, dann 
glaubt man ohne weiteres dem Kreis
leiter, der in der Besprechung betont, daß 
ein wesentlicher Teil der Bevölkerung in 
öffentlichen Luftschutzeinrichtungen unter
gebracht werden kann. Von den weiteren 
Maßnahmen ist erwähnenswert, daß aus
nahmslos jeder Politischer Leiter einen 
Lehrgang absolviert hat und für den 
Ernstfall gut gerüstet ist. Die Kreisamts
leitung der NSV ist in diesen vorsorgen
den Maßnahmen ebenfalls weitestgehend 
eingeschaltet und ist in der Lage, an 
einem Tage zum Beispiel über 90 000 
Volksgenossen zu verpflegen.

Inmitten rauchender Schlote und mäch
tiger Werke befindet sich eine Halde. Im 
Läufe der Jahre hat sich das Geröll za 
hohen Bergen getürmt, und eine Narbe 
harten Grases hat sich in dieser Zeit ge
bildet. Seit Tagen und Wochen waren 
hier die Volksgenossen und Parteigenossen 
der Ortsgruppe am Werk. Der Ortsgruppen
leiter und seine Männer, die zumeist äus 
Bergbaubetrieben kommen, waren für den 
Vorschlag, in die Halden Stollen zu trei
ben, begeistert und arbeiteten in ihrer 
Freizeit gemeinsam mit den Frauen un
ermüdlich bis in die späten Abendstunden. 
In der ersten Zeit noch glaubte mancher 
der Beteiligten, daß mit den meist primi
tiven. Hilfsmitteln diese schwierige Arbeit 
nicht bewältigt werden könnte. Immer 
war es da der Ortsgruppenleiter, der durch 
sein Beispiel die Männer mitriß. Und so 
sind jetzt zwei derartige Stollen jederzeit 
aufnahmebereit. Interessant ist es, sich

ObersdiJesier im Kriegseinsatz
Nach dem Bergmann Konstantin Krybus und der Dreherin Annexes Kinner 
berichten wir heute in unserer Serie „Infanteristen der Heimatfront von 
dem 68jährigen Mathias Pilarski. Wieder wollen wir an diesem Beispiel, das 
nur eines von vielen Tausenden ist, zeigen, daß ebenso wie in den Schlacr en 
der unbekannte und ungenannte Infanterist das Rückgrat der Front ist, aw'n 
n der Kriegswirtschaft die große Masse der unbekannten und ungenannten 

Arbeiter und ' ' ««»--•- —-*
bilden.

Arbeiterinnen in Werk und Büro das Rückgrat der Heimatfront

Nach mühevoller, langwieriger und schwerer Gemeinschaftsarbeit freuen 
sich nun alle, die fleißig mitgeholfen haben, am gelungenen Werk.

mit den Männern und Frauen, die an die
ser Einrichtung mitgearbeitet' haben, zu 
unterhalten. Da ist ein 44jähriger Feld- 
auffeeher, der mit seiner Frau allein den 
schwierigen Durchstich zweier Quer
schläger von einer Mächtigkeit bis zu 2 m 
Höhe und 2 m Breite vorgenommen hat. 
Da ist weiter die 56jährige Frau P e i k e r t, 
die Tag für Tag die schweren Kipploren 
mit dem Geröll aus dem Stollen geschafft 
hat, eine Arbeit, die selbst einem Mann 
in bestem Alter schwerfallen dürfte. Ge
meinsam haben die Männer und Frauen 
der Ortsgruppe nach Fertigstellung des 
Stollens fvesen wohnlich ausgestattet, 
Bilder aufgehängt und Zeitschriften aus
gelegt und die kleinen Tische mit Tisch
decken versehen. Nun stehen sie voll Stolz 
vor ihrem Gemeinschaftswerk, dem sie in 
Anerkennung der Arbeit ihres Orts
gruppenleiters den Namen „Bunker Bobra" 
gegeben haben. -

Wir gehen durch ein mächtiges Werk. 
Aus allen Hallen schallt uns der Rhyth
mus der Arbeit entgegen, und an allen

i Einer von vielen;
= Mit 68 Jahien am Arbeitsplatz
I Wer von uns kennt nicht — und sei es 
: nur yon Postkarten oder von der Schul- 
E zeit, dem Lesebuch, her — die gemüt- 
i vollen und beschaulichen Darstellungen 
! friedlichen Volkslebens durch Ludwig 
E Richter oder Spitzweg! Hier ist es eine 
E alte Großmutter, die nach ihrem arbeits- 
E reichen Leben die letzten Jahre märchen- 
Ę erzählend am Ofen inmitten ihrer zahl- 
E reichen Enkelschar verbringt — dort ist 
E es ein älterer Mann, der hach den 
£ Mühen seines bisherigen Daseins sich 
E einzig der sorgsamen Pflege eines 
l Blumenstocks vor dem Fenster hingibt. — 
E So sah das vergangene Jahrhundert den 
E Lebensabend seiner Eltern und Groß- 
E eitern. Doch die Uhr der Zeit ist nicht 

Befehlsstand eines Ortsgruppenleiters. I stchengeblieben. Ihr Glockenschlag hat
: ein neues Jahrhundert angekündigt, dessen■Silili
E Heimat eingereiht oder, in Erkenntnis 
: der Notwendigkeit ihrer Arbeitsleistung, 
E bei Erreichung der Altersgrenze es ab- 
: gelehnt, ihre Tätigkeit aufzugeben.
Ę An vielen Arbeitsplätzen sind wir 
E ihnen begegnet und unter ihnen fanden 
E wir den 68jährigen Mathias Pilarski; 
E Meister in einem Werk der chemischen 
E Industrie. Kaum, daß man ihm das Alter 
Ę ansieht, so rüstig steht er vor uns und 
E seine Augen sind jung und wachsam, als 
: er von seiner Arbeit erzählt. Das heißt, 
E von seiner Arbeit weiß er uns gar nicht 
E so viel zu sagen, denn sie ist ihm etwas 
: so Selbstverständliches, über das man 
E halt nicht viele Worte machen kann, 
i Umso lebhafter aber plaudert er über 
E außergewöhnliche Erlebnisse während 
E seiner langjährigen Tätigkeit — sei es 
E über jenen Betri-ebsunglücksfäll, bei dem 
Ę er nur durch einen Zufall dem Tode 
: entkam, oder über die Zeit des rüssisch- 
E japanischen Krieges, da er Gelegenheit 
Ę hatte, Vertreter beider Länder nebst 
E ihren Eigenheiten kennenzulernen. Um 
Ę nun einiges über seine eigentliche Arbeit 
: und sein Leben zu erfahren, müssen wir 
Ę Meister Pilarski schon etwas eingehender 
i ausfragen und was wir dann erfahren,
E dünkt uns eigentlich weniger • selbstver- 
E ständlich als diesem braven, tüchtigen 
E Manne.
r Seit 52 Jahren schon arbeitet der alte 

vor den Einfahrten stehen und unwill- E Meister in dem Werk, hat als junger 
kürlich stellt man Vergleiche mit den : Bursche angefangen, , sich sehr rasch 
Bunkeirn des Westwalles an, deren Ein- E f urc^ se,nen Fleiß, seine Intelligenz und 
stiege und Einfahrt, in der gleichen Art i Verantwortungsgefühl beraufgeąr-
angelegt sind wie hier. Einfahrt ist bei- E beitet und ist heute bei seinen Vor
leibe kein Druckfehler, denn im Ernstfall E gesetzten sowie bei den ĄrbeiteriTbeliebt 
können allewichtigenFahrzeugei und geschätzt. Und wenn er aus feier
neben der gesamten Belegschaft in diesem E liehen Anlassen seine Arbeitskleidung 
ebenfalls tief in die Erde stoßenden Ę mit dem guten dunklen Rock vertauscht, 
Labyrinth von Gängen Platz finden.

So ähnlich ist der sogenannte „W e d - 
~ -•----Gfube

Aufnahme: Dr. Verres '

dann trägt er auch voll Stolz das 1942 
für 50jährige, ununterbrochene Tätigkeit 
erhaltene goldene Treudienstkreuz, ; die 
Kriegsverdienstmedaille, mit der er 1940 
ausgezeichnet wurde, sowie das Kriegs
verdienstkreuz des Krieges 1914,18.

Aber ebenso stolz wie auf diese Aus
zeichnungen ist er auf seine zahlreiche 
Familie. Pilarski ist Vater von neun 
Kindern. Ein Sohn ist in diesem Kriege 
gefallen, zwei andere stehen zur Zeit 
als Soldaten am Feind. Hierbei erzählt 
uns der Alte. d,aß fast sämtliche Söhne 
und Schwiegersöhne'1 in ihren Berufen 
der oberschlesischen Heilhat und ihrer 
Industrie treu geblieben .sind. Einem 
seiner Söhne hat er, 1940 die 28 Morgen 
große Landwirtschaft übergeben, die er 
bis dahin selbst neben seiner Arbeit als 
Meister allein bearbeitet hat. Das ist 
unzweifelhaft ' eine anerkennenswerte 
Leistung, zumal dabei zu berücksichtigen 
bleibt, daß Pilarskis Arbeitszeit täglich 
12 Stunden beträgt, aus denen aber ge
wöhnlich 13 oder gar 14 Stunden werden. 
Denn als gewissenhafter Meister ist er 
während seiner 12stündigen Arbeitszeit 
ständig bei seinen Leuten, so bleihep 
viele kleine Arbeiten, die eben einem 
Meister zukommen, für den Feierabend.

Doch nicht genus der langen Arbeits
zeit, hat Meister Pilarski einen 5 km' 
langen Weg von seinem Häuschen bis 
zur Arbeitsstelle. also täglich 10 km 
zurückzulegen. Mit ' der Behendigkeit 
eines Jungen schwingt er sich dann auf 
sein Stahlroß und auf geht’s' Doch wehe, 
wenn die Waldwege verschneit oder vom 
Regen verschlammt sind, dann trägt 
nicht mehr das Rad den Herrn, sondern 
der Herr das Rad! Aber das alles ver
drießt den Alten herzlich wenig — ob 
zur Tag- oder Nachtschicht, er (st immer 
zur Stelle, denn er nimmt seine Arbeit 
ernst und liebt sie und hat nur den 
einen Wunsch, ihr hoch möglichst viele 
Jahre treu bleiben zu dürfen. L. S-
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dingen-Stollen" einer 
gelegt. Hier wurde sogar ein Operations- 
raüm und eine Apotheke sowie ein Raum 
für die zu Behandelnden mit Ruhebetten 
eingerichtet. Selbstverständlich sind alle 
Gänge und Räume mit ausreichendem 
elektrischen Licht versehen. Wenn man 
durch diesen Stollen geht und sich über
legt, daß sich über der wohl abgestellten 
Decke bis zu 8 m Geröll, Gestein und 
anderes Bergematerial befinden, dann 
kann man erst das Gefühl der Sicherheit 
ermessen, das die Insassen haben müssen, 
wenn -sie im Ernstfall hier Unterkunft 
gefunden haben. , -

Ein schönes Beispiel von Gemein

schaftsarbeit gaben die Volksgenossen 
von einer Zelle der NSDAP. In wenigen 
Häusern wohnen hier 123 Kinder, ist doch 
Hindenburg der kinderreichste Kreis des 
ganzen Reiches. Für diente Hausgemein
schaften wurde- eine besonders gut ein
gerichtete Luftschutzeinrichtung geschaf
fen, die weitestgehend Schutz gegen 
Splitter und Bomben bietet.

Schließlich haben findige Männer einer 
anderen Zelle in eine Abraumhalde 
mehrere alte; Kessel aus grobwandigem 
Stahl eingebaut und sich auf diese Weise 
ebenfalls einen guten Schutz geschaffen. 
Bei den Besichtigungen dieser Einrich
tungen fiel immer wieder die mit liebe-

M i im min utils umili! miłemu fi,, i ni i, rł, |,|,|

voller Sorgfalt vorgenommene wohnliche 
Ausstattung auf, die jedem Volksgenossen, 
einen Sitzplatz sichert und darüber 
hinaus für Stunden längeren Verweilens 
in diesen Räumen Zeitschriften zur Ab
lenkung aufweist.

Diese wenigen Beispiele aus nur einer 
Stadt imseres Gaues bestätigen, daß der 
gesamtÄGau Oberschlesien immer mehr 
an seiner Luftschutzbereitschaft arbeitet. 
Die Partei hat hier in enger Zusammen
arbeit mit den staatlichen Dienststellen 
vorbildliche Arbeit .geleistet, und gibt, 
jedem Volksgenossen durch ihre Ein
richtungen das Gefühl der Sicherheit und 
Geborgenheit. - $i

Philosophische und gelebte Weisheit
Von Dr. Kurt Karl Ebeilein

Wer nicht wie ein „Philosoph", wie ein 
Weisheitsfreund, denken und sprechen 
konnte, galt dem aus dem Norden ein
gewanderten Herrenvolk des alten Hellas 
nicht als ein ganzer und freier Mann. Und 
wer nicht die Geschichte der Philosophie 
überblickte, ihre Meister und Schulen, 
Ideen und Werke nicht hinreichend 
kannte, der galt dem europäischen Nord
volke der Deutschen nicht als ein wür
diger „doctor“ oder Lehrer der „Uni
versitas litterarum", der Gesamtheit der 
Wissenschaften. Es klingt heute wie ein 
Märchen, daß die Philosophie noch Im 
19. Jahrhundert die Mutter aller Wissen
schaften war, ohne Denk- und Lebens
macht, und daß der Philosoph vor den 
Politikern und Historikern der führende 
Geist der Nation war.

Warum war der Denker der führende 
Mensch? Der Mensch hat sich groß ge
dacht bis zum Gottgedanken. Das Ge
dachte ist seine Schöpfung. Die Natur ist 
Wuchs' und Gewächs, der Mensch ist 
Zucht und Gedanke. Seine Schöpfung ist 
Werk'und Gebild. Er ist der Gott seines 
Denkwerkes. Erst dachte, er in Rassen, 
Völkern, Stämmen, Sippen, dann in 
Meistern und Schulen und endlich ganz 
allein. Schließlich saßen -Philosophen wie 
Robinsone auf ihren Denkinseln und 
dachten Solistenphilosophie ohne Volk 
und Raum. Es gab viele Philosphien: 
gleichzeitig: gläubige Volksphilosophie,
lehrende Schulphilosophie, forschende 
Meisterphilosophie, bekennende Genie
philosophie. Was einst Bauer’und Priester 
trennte, schied nun Denker und Geist. 
Aber- gleichzeitig leben auch Philosophen, 
Darsteller. Deuter, Leser, .also auch Philo
sophie, Professorenphilosophie, Leser
philosophie. Es gibt arteigene und art
fremde, bodenständige und ausländische, 
zeltferne und modische Philosophie, aber euch tote, lebende, werdende, Die Mächte

Hof, Kirche, Volk haben ihre eigene 
Philosophie wie die Wissenschaften auch. 
Rasse, Geschlecht, Lebensalter, Kultur
stufe haben ihge Philosophien. Faust 
philosophiert, sein Schüler Wagner philoso- 
faselt. Kurz gesagt, jeder hat die- Philo
sophie, die er erlebt, erleidet, verdient.

Der Mensch denkt in Denkbereichen: 
Welt und Leben, Gott, und Mensch, Natur 
und Geist. Doch fehlt meist das geistige 
Band; daher auch die unselige Trennung 
von Wirklichkeit, Leibseele und Geist. 
Die Denkgebildb, Denksysteme stehen 
heute als Bücher nebeneinander wie 
„Klassiker“ im Bücherschrank. Wie lauter 
Selbstbildnisse einer Galerie scheinen die 
Denkbilder der Philosophie so verschieden 
zu sein, wie ihre Denker waren. Deren 
Werkzeuge, Ideen, Begriffe, Worte, sind 
verschieden und gleichen doch alle der 
Dichtung, weil sie der Sprache gehören. 
Wer kdint die Sprachmaske nicht, die 
wie eine Brille auch des Geistes Auge 
färbt! Klagte doch schon Schiller: 
„Spricht die Seele, so spricht, ach! schon 
die Seele nicht mehr!“ Gleicht nicht, alle 
Philosophie am Ende einer Brillen
sammlung? Und doch ist der G e d a n k e 
der Vater alles Neuen. Und doch macht 
nur der Gedanke frei. Und doch ist der 
nür ganz, der sich ins Ganze denkt. Und 
doch kann der Gedanke töten und be
leben, Schicksal werden und sein, wenp 
auch ein Bonaparte den Deutschen 
predigte: „Die Politik ist das Schicksal“. 
Das glaubte ihm die deutsche Philosophie 
schon damals nicht und glaubt es nie. 
Im Gegenteil, sie dachte damals Deutsch
land groß und sieghaft gegen Not und 
Schmach und behielt ebenso Recht., wie 
die deutsche Philosophie im Weltkriege 
völlig versagte. Wie ist das heute mit der 
deutschen Philosophie?

Gewiß, sie ist ein Fach und keine 
Macht, aber sie lebt und wird. Als

Wissenschaft 1st sie Geschichte, als Mathe
matik ist sie Logik, als System 1st sie' 
Gebild, als Kunst ist sie Gedicht, als 
Glaube ist sie Weltbild, als Weisheit ist 
sie Leben. Die großen Denker der Ver
gangenheit schauen wie Götter herein, 
deren Kirchen die Denkschulen sind 
(Neukantianer, Neuhegelianer u. a.). Der 
Historismus blüht noch und preist seinen 
Lieblingsphilosophen: „Allah ist. groß und 
ictf bin sein Prophet“. Da aber alles 
Standpunktphilosophie ist, trennen sich 
die Gruppen von gestern, heute, morgen. 
Man prüft und schärft die Werkzeuge, 
putzt die Sprachbrillen, spannt neue 
Grundrisse. Die Kärrner fahren Kies, und 
die Meister bauen wieder. Bis in den 
Bauplatz dröhnt der Krieg, der große Er
zieher zum Denken und zur Philosophie. 
Aber welch ein Leben, in Bau und Bau
hütte! Da werken Historiker,. Psychologen, 
Mathematiker neben Problemspezialisten, 
Positivsten. Irreallsten, Phänomenologen, 
da bauen Biologen, Anthropologen, Poli
tiker, Dichter, Und während einer dfe 
Ontologie abträgt, setzt einer den Richt
baum auf die neue Bauhütte. Ich will 
hier nicht aus den Denkschulen plaudern, 
was nur den^Fachmann angeht. Aber das 
Geklirr der Spaten ergötzt, und dies ist 
wichtig: es geht nicht nur um Mensch- 
und Geist, es geht um Staat und 
Reich, um Europa, um die Welt.

Das weiß besonders eine Gruppe von 
Denkern, cjie man „biologisch-politisch*1 
nennen könnte und die ihren Ahnvater in 
Nietzsche hat. Die Person will die 
Persönlichkeit, die Gemeinschaft will den 
Staat. Das wußte schon Aristoteles, daß' 
der Staat „früher.“ war als der Mensch, 
und das beweist die Natur, die Monarchie 
der Biene wie die Republik der Ameise. 
Der Staat, das ist die Gemeinschaft in 
Volk und Reich wie in Mensch und 
Denker. Was soll denn alle Eigenphilo
sophie, wenn sie nichj Gemeinphilosophie 
wird, wenn sie nicht Volk und Staat 
durchglüht! Der Staat denkt, führt, er
zieht mit Hilfe der Denker. Was einst 
Konfutse für China, Platon für Hellas, 
Aristoteles für Mazedonien und Alexander

was Maro Aurel für. Rom und Friedrich 
für Preußen — in diesen beiden war end
lich einmal Philosoph und Monarch das
selbe — was Leibniz für die Höfe, Fichte 
und Hegel für Preußen, Nietzsche für das 
nationalsozialistische Reich bedeuteten, 
sagt denn das nicht genug? Das ist Philo
sophie um des Reiches willen. Was hilft 
denn alles Denken und Wissen, wenn es 
nicht allen Kraft und Leben wird! Geht 
es denn um die Philosophie oder um das 
Leben, um das Denktrapez oder um 
den Menschen? Um das Ich oder 
um däs Du? Nicht die Philosophen 
brauchen Philosophie, aber der Staat. 
Wenn der Staat wieder Philosophie wird, 
wird die Philosophie wieder Staat! Das 
hat nichts mit den Hochschulen zu tun, 
aber mit dem Geist, der „Deutschland“ 
heißt. Mit diesem verfolgten, verkannten, 
verleugneten Geist, der seit nun elf
hundert Jahren dies Reich beseelt und 
gegen eine Welt von Unverstand und 
Feindschaft behauptet.

Philosophie mag man zünftig reden, 
schreiben, lesen — man soll sie aber vor 
allem lehren, erleben, leben! Eine Philo
sophie, die nicht Leben wird, taugt wenig 
und ist keine deutsche Philosophie. Das 
Leben ist keine Theorie, es ist Kampf, 
ewig ringendes Stirb und Werde aus 
Wollen, Müssen.-Dürfen. Nicht für mich, 
nicht für dich, aber für alle. Was, taugt 
eine Philosophie für wenige, für einen, 
für keinen, für Denker ohne Volk, für 
Volk ohne Reich, für Reich ohne Welt! 
Es gibt eine deutsche Philosophie, welche 
Reichs - Philosophie, Europa - Philosophie, 
Welt-Philosophie ist. Und wie heißt die? 
— Weisheit.

Gelebte Philosophie ist immer Weisheit. 
Und wer lehrt sie? Jeder, wenn er ein 
Denker, ein Vorbild, ein Erzieher, also 
wirklich ein Philosoph ist. Die 
großen Denker waren immer Weise, ob 
Führer oder Bettler. Sie waren es nicht 
für sich, sondern für alle. Was soll die 
Weisheit für sich, die nicht fruchtbar 
Wird! Der Weise liebt Weisheit, lehrt 
Weisheit, weil er lebt, lebt Weisheit, weil 
er liebt. Denn was ist eigentlich Weis

rur sich weise ist? Nein, nur der 
viele, für alle hilfreich tätige,, heidi 
leidende, schöpferisch lebende Mens 
der im All und deshalb in sich e 
furent,ig und doch ganz, gelassen t 
doch selbst ist. und deshalb auch sein V 
vorbildlich verkörpert. Gewiß, es t 
nicht nur eine Weisheit, es gibt v: 
Kammern im Hause der Weisheit. Es ; 
germanische wie deu'sehe griechische 
römische, chinesische wie japanische o 
indische Weisheit gibt es heute am« 
kanische oder russische Weisheit?). Bes 
gesagt, es gibt nur rassengebu 
dene, rassenbedingte, rasse 
betonte Weisheit, wie es ja auch ke 
rassenlose oder rassenfreie Philosop 
gibt. Nun endlich verstehen wir all 
Selbstbildnisse der großen Denker i 
denen wir sprachen, als Rassenaufdru
Rassen.bildmsse.. Rassenselbstbildnisse.
sind die Selbstbildnisse der Leitrassen r 
Folgrassen /in ihren Rassebildern. V 
*•. ?; Fichfe'. Schiller, Hegel. Nietzs« 
nicht die nordische ^itrasse trotz a] 
lP'mr, fm-,.erL.kerner und erleben ka 

S !reilich der geistige Rassenbl 
ersagt, denn auch die Denkwerke hat
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Den Philosophen aber rät der deutsc 
Geist: Lasset die Weisheit wieder \ 
Philosophie kommen und lebet sie. da 
wird sie. wie auch zu euch, wieder zu u 
und allen kommen! Die Weisheit ist c 
Schicksall
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Start zum Reichsentscheid 
Stahlhau

Mit einer Feierstunde im Münzersaal 
des Hauses Oberschlesien begann am 
Sonnabend der Reichsentscheid im 
Kriegsberufswettkampf, Wettkampf
gruppe Stahlbau. 73 Gaubeste aus 
allen Teilen des Großdeutschen Reiches 
hatten die Reise nach Oberschlesien 
angetreten; in den praktischen und 
theoretischen Uebupgen der nächsten 
Tage werden sie unter sich den Reichs
sieger feststellen. Die Eröffnungskund
gebung gestaltete sich in feierlichem 
Rahmen. Neben zahlreichen Vertretern 
der Partei, der Deutschen Arbeitsfront 
und der Hitler-Jugend hatten sich 
viele Gäste von Behörden und aus der 
Wirtschaft eingefunden. ' Mit einem

Von 20.55 bis 5.20 Uhr verdunkeln!

Musikvortrag des Gebietsmusikzuges 
der HJ Hindenburg begann die--Feier
stunde, der Kreisleiter Wittwer eine 
herzlich gehaltene Begrüßung der 
Wettkämpfer und der Gäste Voran- 
steyte. Sein Willkommensgruß galt 
aber vor allem auch der zur Zeit in 
Gleiwitz weilenden Frontabord
nung unseres Gleiwitzer Heimat
regiments, die sich vollzählig einge
funden hatte. Der Gauobmann der 
DAF Oberschlesien P ö t z s c h zeich
nete in seiner Begrüßung die großen 
Aufgaben, deren Lösung den Teil
nehmern des Reichsentscheides obliege 
und vermittelte ihnen ein Bild der 
oberschlesischen Industrielandschaft 
und des oberschlesischen Menschen. Er 
bat alle Teilnehmer, mit offenen Augen 
dieses Land und die Menschen zu 
beobachten und ihre Eindrücke in der 
Heimat zu verbreiten. Gebietsführer 
Huisgen stellte in den Mittelpunkt 
seiner Ausführungen das Streben und 
Arbeiten -des jungen deutschen Men
schen, der in vollem Umfange teil
nehmen müsse an der Lösung der Auf
gaben der Gegenwart, die viel von 
ihnen verlange und sie verpflichte, 
Träger der großen Zukunft des Reiches 
zu sein. Mit dem Gruß an den Führer 
und dem HJ-Lied „Unsere Fahne 
flattert uns voran“ fand die eindrucks
volle Feier ihr Ende.

Oberhütten-Haupt Verwaltung 
weiht Gefolgschaftsraum

Am Vortage des Geburtstages unseres 
Führers versammelte sich die Gefolg
schaft der Oberhütten -Hauptver
waltung, um in einem feierlichen 
Betriebsappell in Gegenwart des Kreis
obmannes die Einweihung des neuen 
Gefolgs-ch-af tsraumes zu be
gehen. Brögers Gedicht „Bekenntnis“, 
ein musikalischer Vortrag des Musik
korps der Schutzpolizei und Ausführun
gen von Frl. Schmitt über die Werk
gemeinschaft leiteten die Feier ein.

Betriebsführer Din Dr. Kreuzer 
begrüßte die Gäste, unter ihnen Kreis- 
obmanh Schildener, und dankte 
allen an der Einrichtung und Ausgestal-

tung des neuen Gemeinschaftsraumes 
Beteiligten für ihre Mitarbeit. Es sei 
das Hauptverdienst des Betriebsobman
nes Bauch, wenn die Hauptverwal
tung nach vielen Schwierigkeiten end
lich ihre eigene Feierstätte ihrem 
Zweck übergeben könne.

Generaldirektor Prof. Dr. S e d 1 a - 
czek wandte sich erstmalig in kurzer 
Ansprache an die Mitarbeiter der 
Hauptverwaltung. Er betonte, daß er 
freudig und gern das Steuer des Ober-

Grzywotz in der Endrunde
Erfolg des Hindenburger Häuers 

bei den Deutschen Boxmeisterschaften
Zum ersten Mal hat ein Ober

schlesier die Entscheidung (bei den 
deutschen Meisterschaften der Amateur
boxer erreicht. Der aus Hindenburg 
stammende 24jährige Häuer, Max G r z y - 
w o t z, konnte am Sonnabend in der 
Breslauer Jahrhunderthalle unter tosen
dem Beifall gegen Palus sek (Nieder- 
Rhein) die erste Vorschlußrunde im 
Bantamgewicht einwandfrei nach Punkten 
gewinnen. Obwohl Palussek zunächst 
stürmisch angriff, lag Grzywotz von An
fang an durch seine bessere Tech
nik in Führung. Er fing seinen Gegner 
immer wieder geschickt ab und konterte 
ausgezeichnet. In der dritten Runde war 
der oberschlesische Gaumeister durch 
beidhändig geschlagene wuchtige Auf
wärtshaken überlegen und erreichte 
so die Entscheidung um den Titel seiner 
Klasse. Er trifft am heutigen Sonntag auf 
den starken Westfalen Strahl, der Gra- 
batz (München) durch ko. In der dritten 
Runde ausschaltete.

hütten-Schiffes in die Hand genommen 
habe und seine'ganze Kraft " daran 
setzen werde, um Oberhütten und die 
ihm anvertraute Gefolgschaft sicher zu 
leiten. Die Hauptverwaltung sei das 
maßgebliche Führungsinstrument des 
Unternehmens. Jeder einzelne Mit
arbeiter der Hauptverwaltung müsse 
den Grundsatz befolgen, daß stets die 
Einheitlichkeit in der Zusammenarbeit 
mit den einzelnen Werken gewahrt 
werde. Denn, so fuhr Prof. Dr. Sedla- 
czek fort, lm Hinblick auf den gegen
wärtigen gewaltigen Abwehrkampf des 
deutschen Volkes müssen "alle Kräfte 
intensiver denn je zusammengefaßt und 
auf ein einziges Ziel ausgeriehtet wer
den, damit am Ende der große Sieg 
stehe.

Diesem Willen der Gefolgschaft gab 
das gemeinsam gesungene - Kampflied 
„Siehst du im Osten das Morgenrot“ 
kräftigen Ausdruck. Das Gedicht „Adolf 
Hitler“ leitete zu den Ausführungen 
des Kreisöbmannes über.

Zunächst sprach Kreisobmann Schil- 
dęner seine Anerkennung darüber aus, 
daß im 5. Kriegsjahr trotz aller Schwie
rigkeiten es gelungen war, einen so 
festlichen Gemeinschaftsraum seiner 
Bestimmung zu übergeben, Er betonte, 
daß dies als Ausdruck der Gemein
schaftsarbeit zwischen Gefolgschaft und 
Betriebsführung .zu werten sei. Dabei 
stąjlte er die hohe Auffassung des 
deutschen Volkes und seiner Führung 
vom Wert der Arbeit heraus. Während 
die Arbeitsauffassung unserer Gegner 
zu einer Ausbeutung und Unterjochung 
des arbeitenden Menschen führe, habe

Generalmitgliederappell der NSDAP 
zum Führer-Geburtstag

Kreisleiter Wittwer sprach und vereidigte Politische Leiter
' Am Geburtstage des Führers fand im 
Schützenhaus „Neue Welt“ eine Feier
stunde der NSDAP statt. Schon seit 
langer Zeit war der große Saal nicht so 
dicht gefüllt, wie an diesem Abend. Die 
Parteigenossen und -genossinnen von 
Gleiwitz waren vollzählig erschienen, 
um den Geburtstag des Führers feier
lich zu begehen^ und die Weisungen des 
Kreisleiters entgegen zu nehmen.

Der Standortälteste, Oberst von 
Heeringen, mit Offizieren • seines 
Stabes, Polizeipräsident Dr. V i t z - 
dämm mit einer Abordnung von 
Polizeioffizieren, Landrat Heidt
mann, Vertreter der Behörden und der 
auf' Urlaub weilende SA - Standarten
führer Ramdohr nahmen als Ehren? 
gäste an der Veranstaltung teiL-Nach 
dem Fahneneinmarsch nahmen die 
Fahnenabordnungen der Ortsgruppen, 
des Stadtbereiches und die Bąnn- und 
Jungbannfahnen der Jugend des Führers 
auf der Bühne Aufstellung. Ihnen vor
an stand die Standarte der SA. Das 
Musikkorps der Schutzpolizei begleitete 
das gemeinsam gesungene Lied „Ein 
junges Volk steht auf, zum Sturm be
reit! Reißt die Fahnen höher, Kamera
den!“ Jeder empfand in dem feierlichen 
Emst der Stunde die Wahrheit der ge
sungenen Worte: „Vor uns marschieren 
mit sturmzerfetzten Fahnen die toten 
Helden der jungen Nation, und über uns 
die Heldenahnen. Deutschland, Vater
land, wir kommen schont Das Gedicht. 
„Unser Glaube“ und die Lesung 
„Kriegsfreiwilliger Adolf Hitler“ rück
ten nun den Führer in den Mittelpunkt 
der Feierstunde. Das gemeinsam, ge^ 
sungene Lied „Auf hebt unsere Fahnen 
in den frischen Morgenwind, laßt sie 
wehn und mahnen, die. die müßig sind“ 
und Worte des Führers leiteten über zu 
dem nun als Gelöbnis aufklingenden 
Li6de „Wir tragen das Vaterland in un
seren Herzen; denn wir sind das Reich, 
und wir sind der Deich um Volk und 
Arbeit und Freiheit zugleich.“

Nun sprach der Kreisleiter, Abschnitts- 
Mter Wittwer. Seine Worte würdig

ten den Führer, in dem alle Kraft des 
deutschen Wesens Gestalt geworden ist. 
Er legte dar, wie der Führer, so hoch 
auch seine Persönlichkeit steht, ein 
Sohn seines Volkes ist, aus der Tiefe 
des Volkes emporgestiegen ist, schwerer 
Hände Arbeit geleistet hat, mit eiserner 
Härte und Eisernem Willen gegen alle 
Widerstände fest im Heimatboden 
wurzelnde Sicherheit und Festigkeit im 
politischen Kampf und im Kampf der 
Waffen bewiesen hat. Als Arbeiter 
unter Arbeitern gewann er in Wien die 
Grundlagen seines deutschen Sozialis
mus. Der Weltkrieg und die große 
Kameradschaft des Schützengrabens 
ließen ihn erleben, daß alle Unter
schiede von Stand und Geldbeutel 
nichtig" sind, wo allein Charakter und 
Tapferkeit des Herzens zu entscheiden 
haben. Der Führer hat alle persönlichen 

"Wünsche und Ziele hinter sich gelassen 
und kennt nur noch einen Gedanken: 
Deutschland. Die Größe seiner Persön
lichkeit und sein bedingungsloser Ein
satz entschieden den Kampf um die 
Macht und sein Ringen um den einzel
nen „Volksgenossen. Heute verkörpert 
der Führer das Reich. Eine Welt schaut 
auf ihn, und er trägt eine Verantwor
tung, wie sie kaum je ein Staatsmann 
getragen hat. Aus dem Gefreiten des 
ersten Weltkrieges Wurde der Feldherr 
des zweiten großen Völkerringens. In 
der Persönlichkeit Adolf Hitlers liegt 
für uns die Gewißheit unseres Sieges.

Anschließend nahm der Kreisleiter 
die Vereidigung von Politischen 
Leitern und die Verleihung von 
Kriegsverdienstkreuzen vor.

Die Feierstunde schloß mit dem ge
meinsamen Liede: „Heilig Vaterland, in 
Gefahren deine Söhne sich um dich 
scharen“, dem Gelöbnis“, der Führer
ehrung und dem Fahnenausmarsch. 
Lange wird diese Stunde zur Feier des 
55. Geburtstages des Führers in den 
Herzen der Gleiwitzer Parteigenossen 
noch nachhallen. Sie werden aus ihr 
Kraft schöpfen zu weiterem, restlosem 
Einsatz in Arbeit und Kampf.

Gepflegtes Kind - gesundes Kind!
Säuglingskurse in der Mütterschule der NS-Frauenschaft

Das wichtigste Ereignis im Leben 
einer Familie ist doch immer die An
kunft eines neuen, kleinen Erden
bürgers. Wie schön, wenn alles ver
nünftig vorbereitet ist, und die junge 
Mutter mit Umsicht und Geschick an 
seine Pflege herangehen .kann. Doch 
nicht immer ist das Wissen vorhanden, 
das dazu gehört, um so ein kleines 
Wesen richtig zu ernähren, vernünftig 
zu kleiden und zu erziehen, Da war 
der Beruf, der einem kaum eine freie 
Stunde ließ — und überhaupt Mutter 
wird schon raten und helfen, dachte 
man. Es gibt so viele Dinge, die man 
heute anders macht, als es bei Mutter 
üblich war! Nur die aufgeklärte und 
gut unterrichtete junge Frau und Mut
ter kann dazu beitragen, daß die Säug
lingssterblichkeit immer geringer wird. 
Und „Kinder von heute sind das Volk 
von morgen!“ In der. Mütterschule der

NS-Frauenschaft, Wilhelmstr. lb, gibt 
es einen Raum, dessen nette und freund
liche Einrichtung mit Säuglings e , 
Wickeltisch und Badewanne sich uns 
eindeutig als Kinderzimmer vorstellt. 
An einer lebensgroßen Puppe enl 
man alle Handgriffe, die nötig sind, ein 
Kind zu baden, zu wickeln und zu 
pflegen. Und mit viel mehr Mut g 
man später an das lebendige Km 
heran. Eine erfahrene Fachkraft unter
richtet über die Ernährung des Säug
lings in gesunden und kranken Tagen. 
In der nächsten Woche beginnen 
wiederum zwei neue Säuglingskurse, an 
denen jede deutsche Frau teilnehmen 
kann, und zwar: Beginn am Mittwoch, 
dem 26. April, 15 Uhr, jeden Mittwoch 
und Freitag; Beginn am Mittwoch, dem 
26. April, 19 Uhr, jeden Mittwoch und 
Montag.

43 neue Refa-Münner in Gleiwitz
Refa-Ausschuß beschließt Refa-Grundlehrgang

Am 19. April fand in der Aula der 
Gewerblichen Berufsschule, Kreidel- 
straße, die dritte Tagung des Refa-Aus
schusses (Reichsausschuß für Arbeits
studien) statt. Zweck der Tagung war 
die Verteilung der Refa-Scheine an 43 
Refa-Männer, die den Grundlehrgang 
des Refa-Ausschusses und der DAF mit 
Erfolg abgeschlossen haben. Die vielen 
Mühen der Arbeit in dem Abendlehr
gang wurden belohnt mit diesem Refa- 
Schein. Die strahlenden Gesichter der 
Männer zeigten am deutlichsten die 
Freude, nun ihre große Aufgabe in die 
Hand nehmen zu dürfen.

Gauberufswalter Scherer sprach 
anschließend über die Aufgaben des 
Refa-Ausschusses und ihrer Männer mit 
eindrucksvollen und klaren- Worten, 
durchwürzt mit einfachen Beispielen 
aus dem Leben selbst. Der Refa-Aus- 
schuß hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
die Löhne richtig zu ermitteln, die 
Löhne nach der Leistung zu bezahlen 
und damit sozial und politisch zu 
wirken. Die effektive Leistung allein ist 
nicht immer maßgebend, denn es spie
len sehr oft Umstände eine große Rolle, 
die man mit in die Leistung einbeziehen

muß. Hier hat der Refa-Mann zu wirken* 
hier hat er zu untersuchen, welche 
Leistung höher zu bemessen .ist. Die 
Untersuchungen des Refa-Mannes sind 
nicht getragen von dem Gedanken, wie
viele Mark und wieviele Pfennige her
auszuschlagen sind, sondern sie sind 
getragen von dem Gedanken, daß er 
einen Menschen vor sich hat, dessen 
Leistung zu bewerten ist. Weiterhin 
ist der Refa-Mann berufen, betriebliches 
Vorschlagswesen zu betreiben. Nur keine 
Angst und keine Erfurcht vor Tradi
tionen! Sie sind dann nicht mehr ange
bracht, wenn etwas Neues Verbesserun
gen bringt. Der Refa-Mann ist ein Treu
händer innerhalb des Betriebes. Er darf 
nicht bestechlich erscheinen, sondern er 
hat nur dem Ziele zü dienen, nicht nur 
richtige Löhne zu erarbeiten, sondern 
das wesentlichste, die richtige Arbeits
weise überhaupt, zu finden. Leistung 
und Lohn, das sind zwei Dinge, die 
hängen zusammen!

Kreisobmann Schildener dankte 
dem Redner und dem Technischen 
Leiter Boeder. Die Glückwünsche 
nahmen 43 Refa-Männer mit Dank ent
gegen. M. B.

die nationalsozialistische Arbeitsauf
fassung als Grundlage die weitgehend
ste Erhaltung der Arbeits- und Schaf
fenskraft jedes Volksgenossen, aus der 
Erkenntnis heraus, daß der Mensch das 
wertvollste Gut eines Volkes sei. Als 
leuchtendstes Beispiel für die Arbeit 
wie die Führung stellte der Kreis
obmann den Führer heraus, um den 
sich das schaffende Deutschland in 
Liebe und Treue vereine, um gemein
sam seinen größten Sieg zu erringen.

Das Treuegelöbnis und der Gruß an 
den Führer schlossen die eindrucks
volle Feierstunde.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen 
wurde dem Gefreiten Alois D a s c h e k, 
Sohn des Vorarbeiters August Daschek 
aus Gleiwitz.

Auszeichnung. Das Kriegsverdienst
kreuz 1. Klasse mit Schwertern erhielt 
ORR Fritz Begrich. B. war jahre
langer Werkdirektor des RAW Wagen
werk Gleiwitz. "

Rückkehr aus dem KLV-Lager. Am
Montag, dem 24. April, (nicht wie ur
sprünglich angegeben am Sonntag um 
17.14 Uhr) treffen nachstehende Lager 
um 15.05 Uhr in Gleiwitz ein: Lager
Kreisch Brunne Baude und Slate Mo- 
rawce (untere Morawa). Die Eltern wer
den gebeten, ihre Kinder von der Bahn 
abzuholen.

Uraufführung beim Oberschlesischen 
Schauspiel. Am Mittwoch, dem 26. April, 
19 Uhr, gelangt im Oberschlesischen 
Schauspiel das . Kriminalstück „D e r 
fremde Gast“ von Gerhard Metzner 
in Anwesenheit des Autors zur Ur
aufführung. Die Inszenierung liegt 
in Händen von Otto Lang, das Bühnen
bild schuf Hans Kämmerling. Die Titel
rolle spielt Johannes Ferigo, in weite
ren Hauptrollen die Damen Kreissl, Ve
rena, Wenz und die Herren Carl, Galiśtl, 
Wageck, Waldbrunn, Zinder.

Schneider, 2000 Herrenschneider, 338 Putz
macherinnen, 128 Wäscheschneider, 69 
Stricker und Wirker, 50 Sticker und 
19 Weber befinden. (lü.)

Ratibor. (Eichendorff-Ge den k i- 
Stätte.) Die Eichendorff-Gedenkstätte 
im Schloß Lubowitz, dem Geburtshaus des 
großen Dichters, kann sonn- und wochen
tags nur in der Zeit von 9 bis 11 und von 
16 bis 18 Uhr besichtigt werden. Die 
laufende Betreuung der Gedenkstätte und 
die Führung der Besucher hat Frau 
Helene Ilka in Lubowitz übernommen,
bei der sich die Besucher zu melden haben.

Neustadt. (Verbotener Umgang 
mit Kriegsgefangenen.) Das 
hiesige Amtsgericht verhandelte gegen 
den 47 Jahre alten Johann Fuhrmann aus 
Schwesterwitz, Kreis Neustadt. Er war 
auf einem Gut zuletzt als Nachtwächter 
beschäftigt. Da er sich aber eine Anzahl 
Schweine "hielt, reichte zu deren Auf
zucht das Deputat nicht aus. Er ent
wendete daher aus den Beständen des 
Gutes seit Oktober 1943 mehrmals 
wöchentlich des Nachts Futterrüben. Das 
genügte ihm jedoch noch nicht, er 
brauchte auch Kohle zum Abkochen der 
Futterrüben. Fuhrmann ließ sich mit 
einem auf demselben Gut mit der Fütte
rung der Schweine beschäftigten fran
zösischen Kriegsgefangenen ein und ver- 
anlaßte ihn, mehrere Wochen hindurch 
nachts Kartoffelkörbe voll Futterrüben 
und Kohle aus den Beständen des Gutes 
in den Schweinestall zu stellen, wo Fuhr
mann sich das Diebesgut dann heraus- 
hqlte, nachdem der Kriegsgefangene, der 
für seine Mithilfe mehrmals zwei große 
geschmierte Schnitten Brot erhielt, die 
Tür verabredungsgemäß nicht verschlossen 
hatte. Ein Deutscher, der mit Kriegs
gefangenen persönlichen -Verkehr auf
nimmt und unterhalt, mißachtet die 
FuhrungsrollB des deutschen Volkes und 
schädigt das Ansehen seines Volkes. Im 
vorliegenden Falle aber hat der Ange
klagte seinem Betriebsführer gegenüber 
einen besonders schwerem Vertrauens- 
bruch begangen. Er wurde zu einem Jahr 
und sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

KAIiSSAMMLUIIG AM 23. APRIL
Der Rundfunk am Sonntag

Reichsprogramm: 8 bis 8,30: Orgelmusik 
von Georg von Böhm ,Georg Muffat und 
Job Gottl. Walther. 9 bis 10: Bunte Klänge 
zum Sonntagmorgen. 10,30 bis 11: Vom 
Großen Vaterland: Aus der Jugend großer 
Deutscher, eine Sendung von Marffn 
Borrmann. 11,05 bis 11,30: Chor- und
Spielmusik, der Berliner Mozartchor, 
Leitung: Erich Steffen, und das Kämmer
orchester der Rundfunkspielschar Berlin, 
Leitung: Willi Trader. 11,30 bis 12,30: 
Mittagskonzert mit zeitgenössischer Unter
haltungsmusik. 12,40 bis 14: Das Deutsche 
Volkskonzert. 15 bis 15,30: Helmut Hansen 
erzählt ein altdeutsches Volksmärchen. 
15,30 bis 16: Lied- und Kammermusik von 
Hugo Wolf und Franz Schubert. 16 bis 13; 
Was sich Soldaten wünschen. 18 bis 19: 
„Unsterbliche Musik deutscher Meister“, 
Ludwig van Beethoven: Sonate für Violine 
und Klavier in F-dur (Frühlings-Sonate) 
und Sinfonie Nr. 7 in A-dur. Es spielen 
Siegfried Borries, Michael Raucheisen, die 
Wiener Philharmoniker unter Leitung von 
Wilhelm Furtwängler. 19 bis 20: Der Zeit
spiegel am Sonntag. 20,15 bis 22: Eine 
bunte Melodienkette aus Film und Operette.

Deutschland - Sender: 9 bis 10: „Unser
Schatzkästlein“, Sprecher: Friedrich Do
min. 10,30 bis 11: Unterhaltung mit der 
Kapelle Emil Böres. 11,40 bis 12,30: Schöne 
konzertante Klänge. \ 20,15 bis 21: „Ich 
denke Dein“, Liebeslieder und Serenaden 
von Haydn und Mozart. 21 bis 22: Be
schwingte Abendmusik aus Oper und 
Konzert.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm: 7,30 bis 7,45: Zum 

Hören und Behalten: Bismarcks politische 
Wehrjahre bis 1862. 12,35 bis 12,45: Der 
Bericht zur Lage. 14,15 bis 15: Klingende 
Kurzweil von der Hamburger Unter
haltungskapelle Jan Hoffmann. 15 bis 16: 
Schöne Stimmen und bekannte Instrumen
talsten in Werken von Schubert, Brahms 
und Pfitzner. 16 bis 17: Buntes unterhalt
same# Konzert. 17,15 bis 18,30: „Dies und 
das für euch- zum Spaß“ aus Wien. 18,30 
bis 19: Der Zeitspiegel. 19,15 bis 19,30: 
Frontberichte. 20,15 bis 22 (auch Deutsch
land-Sender): „Für jeden etwas“, zwei 
bunte Stunden von Alfred Schröter.

Deutschland ~ Sender: 17,15 bis 18,30: 
Orchester- und Kammermusik von Mozart, 
Weber, Schubert, Wenzel, Pichl u. a.

Parteiamtliches
Nationalsozial. Deutsche Arbeiterpartei 

April,Ortsgr. Ring. Heute, Sonntag, 23. April, 
9 Uhr, Schützenhaus „Neue Welt“, Klein
kaliberschießen für die Politischen Leiter. 
Reinertrag für WHW.

Ortsgr. Bergfreiheit. Amt der Frauen- 
Schaft, Montag, 24. April, 19,30 Uhr, Heim
abend, Gasthaus Kulawik.

Ortsgr. Ostertor. Schulungsappell Mitt
woch, 26. April, 20 Uhr, bei Swonką, 
Strachwitzstraße. Daran haben auch 
die Parteimitglieder der Zellen 1, 2 und 3 
teilzunehmen.

Ortsgr. Ackerfelde. Antreten der Jungen 
und Mädel der Jahrgänge 1933/34 des Orts
gruppenbereichs Sonntag, 23. April, 10 Uhl, 
Ackerfelde, Sportplatz.

NS-Frauenschaft u. Deutsches Frauenwerk 
Ortsgr. Keith. Dienstag, 25. April, 19,30

Uhr, Frauenschaftsleiterinnen-Abend im
„Feldherrn-Eck“.

Ortsgr. Reichspräsidentenplatz. Dienstag, 
25. April,, 15 Uhr, Kochnachmittag, Küche 
der Karin-Göring-Mittelschule.

Ortsgr. Lilienthal. Kochen nicht Diens
tag, sondern Montag, 24. April, 15,15 Uhr.

Ortsgr. Richtersddrf. Dienstag, 25. April, 
16 Uhr, Schulung der Amtswalterinnen 
bei Bothur. Donnerstag, 27. April, 20 Uhr, 
Heimabend bei Strömbach.

Ortsgr. Ostland. Montag, 24. April, 19,30 
Uhr, Aula der Mittelschule, Heimabend.

Ortsgr. Ostertor. Dienstag, 25. Ap.£Öj 
20 Uhr, Heimabend bei Swonke (Führer8 
Geburtstag).

Gastspiel Else Boettcher. Else Boett
cher von der Staatsoper Wien‘singt in 
der heutigen Aufführung der Oper 
„Madame Butterfly“ die Titelpartie. 
Aus gegebenem Anlaß wird noch ein
mal darauf hingewiesen, daß die Vor
stellungen des OS Landestheaters Beu- 
then in Gleiwitz sämtlich um 18 Uhr 
beginnen.

Oberschlesische Tagesschau
Hinäenburg. (Billardspiele für 

das DR K.) Am Sonnabend und Sonntag 
veranstaltet der Hindenburgśr Billard- 
Sportklub einen Billard-Wettkampf zu
gunsten des Deutschen Roten Kreuzes im 
Kißling-Ausschank, Dorotheenstraße. Unter 
den Teilnehmern befinden sich die Spitzen
spieler Erhard Groß, Gleiwitz, und Heinz 
Homann, Magdeburg. /

Beuthen. (Vom, Bekleidungs
handwerk.) Auch hier wurden die art
verwandten Berufe des Bekleidungshand
werks zu einer gemeinsamen „Innung des 
Bekleidungshandwerks“ zusammengefaßt, 
deren Obermeister Bolik, dessen Stell
vertreterin Fräulein Kreck wurde. Bei 
der Einführung teilte Obermeister Bolik 
mit, daß sich in Oberschlesien 2284 Damen-

Tierkörperverwertungsanstalt Fichtenrods
Mitten im Kriege musterhaftes Werk erstellt • ~

zusammen mit dem Unternehmerbaus 
litt,* ____ ___ v. _ Iflr

f.7'uL Gewinnung von Erzeugnissen 
fur, ?ie deutsche Wirtschaft (Tiermehl 
und technisches Fett) war entsprechend
SSihSSSellen- Anordnungen der Zentralbehörden im ganzen Reichsgebiet
ein geschlossenes Netz von Tierkörper-

z* erstellen. Eine

Landk^ise G?eiwuJ,Gr%ßtt^h-

*

und einem ansprechenden 
schaftshaus dem dortigen Lands 
bild gut anpaßt. Träger des Bau 
sind neben dem Unternehm1 
Stadtkreise Beuthen, Gleiwih 
Hindenburg sowie die Landkreis 
witz, Groß Strehlitz und Tai 
Die vorbereitenden und Durchfül 
arbeiten lagen in den Händ 
Landkreises Töst-Gleiwitz, in 
Bezirk die Anstalt steht. Die 
leitung hatten’-die Architekten S 
und Fabian in Gleiwitz.

Abgesehen von den in den Sc 
höfen der oben genannten Stäc 
fallenden Konfiskaten verarbeit 
Anstalt unter der sachkundige 
fung des Unternehmers Alfred 
mann alle Tierkörper, zu dere 
[ieferung die im Anzeigente 
heutigen Zeitung veröffentlicht
kanntmachung der Land- und 
kreise des Anfallsbezirks verpf

#

\



Gleiwitzer Frontgrenadiere beim Patenbann 221 jftatesa RebetUn
Ueber 3000 Jungen u. Mädel begrüßten die Grenadiere in einer Jugend-Großkundgebung Roman von WalteI Schimmel-Falkenau

Die Frau
mit dem goldenen Herzen
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Schon öfter haben in den letzten 
Monaten Stoßtrupps von Frontformatio
nen als Gäste bei der Hitler-Jugend 
geweilt Stets war in solchen Fällen die 
Freude und die Begeisterung der Glei- 
witzer Jungen und Mädel groß; denn 
Jugend und Soldaten fühlen sich immer 
eng verbunden. Nie aber war die Be
geisterung und der Jubel der Gleiwitzer

Ein Pimpf begrüßt den Führer des 
Grenadier-Stoßtrupps auf dem Bahn
steig. Rechts k. Bannführer Dr. Rhoden.

Hitler-Jugend so groß wie diesmal, wo 
eine Frontabordnung unseres Glei- 
witzer Grenadier-Regiments 
zu Gast beider Hitler-Jugend 
des Bannes Gleiwitz (22) eintraf. Ist 
doch das Gleiwitzer Grenadier-Regiment 
das Patenregiment des Bannes 
Gleiwitz (22). Schon lange vor Ein
treffen des Zuges hatte sich eine nach 
Tausenden zählende Menge vor dem 
Bahnhofsgebäude eingefunden. Auf dem 
Bahnhofsvorplatz hatte der Bannfan
farenzug Aufstellung genommen. Von 
hier aus bildeten die Pimpfe Spalier 
bis hinauf zum Bahnsteig, auf dem der 
Zug einrollte. Auch hier stand die Glei
witzer Bevölkerung dicht gedrängt, um 
ihre Grenadiere zu begrüßen. Hell 
schmetterten die Fanfaren, als der Zug 
in die Bahnhofshalle einlief, dem dann 
die Frontabordnung, geführt von einem 
Hauptmann, mit 17 der bewährtesten 
Feldwebel, Unteroffiziere und Gefrei
ten des Regiments, entstieg. Jeder von 
ihnen war bereits mindestens zweimal 
verwundet worden, aber immer wieder 
zum Regiment zurückgekehrt. Mehrere 
waren Träger des Deutschen Kreuzes 
in Gold, und der Waffenmeister des Re
giments, ein alter Gleiwitzer, trug das 
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes 
mit Schwertern.

K-Bannführer Dr. Rhoden emnfing 
die Grenadiere und geleitete sie durch 
das Spalier der Pimpfe nach dem Bahn
hofsvorplatz, wo er herzliche Worte der 
Begrüßung an sie richtete.

Wieder schmetterten die Fanfaren des 
Jungvolks, und dann gab der Führer 
der Frontabordnung in bewegten Wor
ten seiner Freude Ausdruck, mit den 
bewährtesten und ältesten

Kämpfern des Regiments zum 
ersten Male seit Kriegsbeginn wieder 
in der alten Garnisonstadt 
weilen zu können. Er überbrachte die 
Grüße des Regimentskommandeurs und 
seiner Grenadiere und die stummen 
Grüße der Gefallenen des Gleiwitzer 
Regiments, an deren Kolzkreuzen auf 
dem Ehrenfriedhof er vor seiner Ab
reise von der Front noch vorüber
geschritten war.

Inzwischen hatte sich die gewaltige 
Halle des Gleiwitzer Lokwerkes bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Seit fast zwei 
Stunden marschierten Gefolgschaft um 
Gefolgschaft, Fähnlein um Fähnlein, 
Mädelgruppe um Mädelgruppe und die 
Einheiten des Jungmädelbundes von 
allen Teilen des Stadtgebietes zu der 
Großkundgebung der Jugend. Der Jubel 
der hier versammelten 3500 Jungen und 
Mädel wollte kein Ende nehmdh und 
brauste immer wieder orkanartig auf, 
als der die Abordnung führende Haupt
mann, begleitet von Kreisleiter Witt- 
wer und K-Bannführer Dr. Rhoden, 
mit der Frontabordnung die Riesen
halle betrat. Die Grenadiere waren stolz, 
diese frische, gesunde, begei
sterte Jugend der Heimat, die hier 
zum Empfang der Front angetreten 
war, zu sehen, und die Jugend war stolz 
diese tapferen Kämpfer ihres 
Gleiwitzer Patenregiments 
bei sich zu Gast zu haben.

Kreisleiter W i 11 w e r eröffnete die 
Jugend-Großkundgebung mit herzlichen 
Worten der Begrüßung, die er zugleich 
im Namen der gesamten Gleiwitzer Be
völkerung aussprach. Mit der HJ hatten 
sich Vertreter des Standortältesten, Ver
wundete sowie Frauen und Verwandte 
von Angehörigen oder Gefallenen des 
Regiments eingefunden. Sie alle bildeten

mit der Jugend eine große Gemein
schaft, die begeistert und stolz den Wor
ten des Hauptmanns lauschte, als er, 
beginnend mit dem Auszuge des Gre
nadier-Regiments bei Kriegsbeginn, die 
Taten der Grenadiere auf den verschie
denen Kriegsschauplätzen schilderte, bei 
den Einsätzen an besonderen Brenn
punkten des Kampfes verweilte 
und Heldentaten einzelner 
Grenadiere erzählte. Immer wieder 
brach spontan die Begeisterung der 
Jugend hervor. Sie fühlte sich eins mit 
ihrem stolzen Patenregiment. Danach 
sprach der Waffenmeister des 
Regiments und erzählte vom Ein
satz und der Wirkung der leichten 
und schweren Infanteriewaffen mit be
geisterten Worten. Als er geendet hatte, 
überreichten Jungmädel jedem Ange
hörigen der Frontabordnung einen Früh
lingsblumenstrauß, und die Pimpfe 
übergaben Alfons Hayduks Roman 
„Umkämpfte Erde“.

Immer wieder brausten der Jubel 
und der Dank der Jugend auf, 
als am Schluß der Groß-Kundgebung 
der Bannführer das Schlußwort sprach 
und den Stoßtrupp bat, dem in seinem 
Frontabschnitt weilenden Gleiwitzer 
Grenadier-Regiment zu versichern, daß 
sich die Jugend des Bannes Glei
witz aufs engste mit seinem 
Patenregiment verbunden 
fühle. Gleichsam als bekräftigendes 
Echo hallten nach dem Führergruß 
die Worte des Fahnenliedes der Hitler
jugend wider: „Jugend, Jugend! Wir 
sind der Zukunft Soldaten!"

Ein Kameradschafts abend 
knüpfte die zwischen dem Gleiwitzer 
Grenadier-Regiment und seinem Paten
bann geschlungenen Bande noch enger.

Lorenz sprach erregt weiter: „Was 
ich Ihnen sage, der kleine Willy Kum
mer. Der Kommissar schien davon 
überzeugt zu sein. Es war ja aber 
auch sonderbar“ und Lorenz begann 
seine Begegnung mit dem Maler an 
jenem denkwürdigen Abend zu erzäh
len, er malte alles schön aus und zeich
nete so ganz allmählich den Verdacht 
wie einen dicken Pfeil, dessen Spitze 
sich unabwendbar auf das Herz des 
Malers richtete.

„Gewiß, er war betrunken, sogar 
mehr, er war total besoffen, schon be
reits in jenem Stadium, da man wieder 
weiß, was eigentlich los ist . . .“

Sternik hatte sich wieder gefaßt. Er 
grinste leise: „Sie sind ja in diesen Din
gen eine Autorität, Lorenz.“

„Billiger Witz, sehr billig, lieber 
Sternik, für diesen schönen Herbsttag 
viel zu billig und geradezu eine Be
leidigung für Ihre gewölbte Stirn“; 
dann wandte er sich wieder dem Di
rektor zu: „Was sagen Sie nun“, ein 
Gedankenblitz fuhr leuchtend über sein 
Gesicht hin: „Die Laune des Verlieb
ten. Wenn ich Romane schreiben 
könnte, das wäre ein Stoff und eine 
Ueberschrift.“

„Ja. ist denn das nun nur ein Ver
dacht oder ist es mehr?“ Direktor' 
Diberg fragte ungeduldig, denn es 
schien ihm unfaßbar zu sein, daß dieser 
junge, zwar sehr verliebte, aber doch 
bei aller Verliebtheit immer durchaus 
normale Künstler sich zu einer solchen 
Tat hatte hinreißen lassen.

Lorenz schob vielsagend die Schul
tern.

„Vorerst nur ein Verdacht, aber ein 
unter diesen Umständen doch wohl 
sehr erheblicher, denn, Herr Direktor, 
hinzukommt noch, daß Kummer, seit 
jener Nacht ein gänzlich ungeregeltes 
Leben führt, sich nur noch einige 
Nachtstunden hindurch zu Hause sehen 
läßt, worüber seine Mutter in größter 
Sorge ist . . . vielleicht, Herr Direktor, 
ist das die sprichwörtliche Unruhe, die 
der bösen Tat zu folgen pflegt . . .“

„Lorenz. Sie spinnen ja", raffte sich 
Sternik zu einem knappen Urteil auf, 
„dieser Kummer ist die Gemütlichkeit 
in Person . . ."

„Hätten Sie ihn an jenem Abend er
lebt wie ich, Sie würden weniger ab
lehnend darüber sprechen“, verwahrte 
sich der Agent gegen diese Haltung. 
Direktor Diberg aber sagte: „Zunächst 
gehen wir jetzt essen, komm", zu dem 
Kapellmeister gewandt, , der Maresa 
geht es ja schon wieder besser, sie wird 
vielleicht im nächsten Monat der Schla
ger unseres Novemberprogramms sein, 
alles andere wird der Kommissar 
Berndt, der einen sehr gescheiten Kopf 
hat, auch ohne unsere großen und klei
nen Verdachte viel besser erledigen. 
Ich will jetzt nichts mehr davon 
hören . . . aber auch gar nichts mehr“, 
dabei nickte er dem Agenten freundlich 
zu und wandte sich um.

Lorenz blieb stehen. Jetzt hatte er 
doch vergessen, die Quintilia, die aus
gezeichnete Drahtseiltänzerin, zu offe

rieren. Alles wegen dieses Malers.
Vielleicht war der Kummer wirklich 

unschuldig an der Sache?
Lorenz ging, sehr ärgerlich und zer

fallen mit sich und der Welt, in die 
.Kleine Scala zurück, denn er hatte 

dort noch seine kleine Zeche zu be
zahlen

*
Von den Einvernahmen in seinem 

Dienstzimmer hielt Kommissar Berndt 
im Anfang einer Untersuchung nicht 
allzuviel Die Menschen kamen mit 
allen möglichen Vorsätzen hin, nur 
nicht mit nützlichen. Sie waren ver
schüchtert. eingeengt, und wenn sie 
sprachen, dann meistens an dem Kern
punkt der Sache vorbei. Ein völlig un
schuldig Verdächtiger hatte ihm einmal 
die Frage, warum er eigentlich so ner
vös antworte, erklärt: „Ja. hier riecht 
alles so stark nach Schuld und Sühne, 
empfindliche Leute fühlen sich, ob sie 
wollen oder nicht, irgendwie mit
schuldig.“

Da war etwas Wahres dran. Die Be
amten nahmen diesen Raum als selbst
verständlich, er war ihr beruflicher 
Heimatplatz, sie gehörten in dieses 
Zimmer hinein, sie konnten sich gar 
nicht mehr vorstellen, wie bedrückend 
solch ein Raum auf Fremde wirken 
mußte. Kommissar Berndt hatte her
ausgefunden, daß die meisten Einver
nahmen im Dienstzimmer wie verhin
derte Geständnisse geklungen hatten, 
selbst dort, wo wirklich nichts zu ge
stehen war. Darum zog er unverbind
liche Unterhaltungen in einem Gast
haus oder auch in der Wohnung des 
Zeugen vor; die zwanglose oder die ge
wohnte Umgebung hielt die Herzen 
offen, die Seelen frei, die Handschellen 
klirrten nicht in der Nähe. Man plau
derte über den Fall, man besprach zu
sammen die Einzelheiten, der Verhörte 
wurde zum Gesprächspartner, wurde 
zum Mitarbeiter, weil keine Wand 
ringsum das Wort .Kriminalpolizei’ in 
das Gespräch hineinschrie. Werner 
Berndt hatte eigentlich, wenn er es sich 
recht überdachte, die Unterlagen zu 
seinem bisher erfolgreichsten Durch
führungen in solchen scheinbar zwang
losen Unterhaltungen geschaffen.

(Fortsetzung folgt)

Knochen sind wertvollster Rohstoff,
jedoch im eigenen Hausholt wertlos. Jeder 
liefere die in Küchen und Verpflegungsstät
ten ausgekochten oder gebratenen Knochen 
regelmäßig on die Schulkinder für die Schuf- 
oltstoffSammlung oder an die Sammelstelle 
im Ortsgruppenoereich ab. Für ein Kilogramm 
Knochen wird eine Bezugsmarke ausgegeben. 
Ein Sammetbogen mit Bezugsmarken im 
Werte von 5 kg abgelieferter Knochen be
rechtigt zum Kaufe eines Stückes Kernseife, 
m eiicwstossmi* m «ifKmihuvf rwebtunq

Mit stürmischer Begeisterung begrüßten die Gleiwitzer am Freitagabend 
den Stoßtrupp ihres Gleiwitzer Grenadier-Regiments, der hier zum Besuch 
der Hitler-Jugend eingetroffen ist. Fotos (2): OS. Wanderer (Feld)

Sfeilenangeboie männlich
Perf„ bilanzsich. Buchhalter oder 

Buchhalterin gesucht. Richard 
B. Augustin, Eisen- und Röhren
großhandel, Hindenburg Oberschi., 
Kirchstraße.

Buchhalter(in) bilanzsicher, vertraut 
mit Kontenrahmen, für ein ober- 
schles. Steuerbüro sofort gesucht. 
Ausführl. Bewerb erbeten unter 
„WK 453" an das OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Bürolei^r für größ. Steuerhelfer
praxis in Oberschlesien, erfahren 
und umsichtig, mit allen ein
schlägigen Arbeiten durchaus ver
traut, gesucht. Besonders verlangt 
wird unbedingte Bilanzsicherheit, 
Kenner der Steuergesetzgebung, 
gewandtes Auftreten im Kunden
verkehr verständnisvolle Führung 
der Gefolgschaft und Lehrlings
schulung, Arbeitseinteilung usw. 
Ausführl. Bewerbungen mit Bild 
und Angabe des frühesten Ein
trittstermins, der zuletzt bezoge
nen EinkünfteVunter „WK 454“ 
an das OS. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Tüchtige Einkäufer, die sehr ge
wandt und denen nichts un
möglich ist, desgl. Stenotypistinnen 
u. Buchhalterin sucht Unternehm. 
Bewerb, m. Lebenslauf, Zeugnis
abschrift., Geüialtsangab. sind zu 
richten unter’ O. S. N. 15 haupt
postlagernd Gleiwitz. •

Elnf. Wirtschafter, selbst., ledig, 
auch Rentner, für kleine Land- 
wlrtsch. mit Obstgut, zus. 100 Mg., 
gesucht. Hilfskräfte vorhd. Wohn, 
u. Kost lm Hause. Landwirtsch. 
Kenntnisse Beding. Bewerb, mit 
genauem Lebenslauf erbittet G. A. 

Leue, Weinhandlung, Breslau I, 
Dorotheengasse 3/5.

Der Reichsminister für Rüstung und 
Kriegsproduktion, Chef der Trans
porteinheit. Berlin NW 40, Alsen- 
straße 4. Fernruf ll 65 81 sucht: 
Kraftfahrer, Kraftfahranlernlinge, 
Fachkräfte der Autobranche aller 
Art. Vulkanlseure, Stellmacher, 
Adremapräger(innen), Maschinen
buchhalter (innen) und Abrechner 
(innen), Kontingentbuchhalter- u. 
Lohnbuchhalter (innen), gelernte 
Kaufleute, Volljuristen, Zahnärzte 
und Zahntechniker, Köche, Uhr
macher, Kontoristinnen, Steno
typistinnen, Küchenhilfen. Einsatz 
im Reich und den besetzten 
Gebieten.

Wachschutzleute werden stand, von 
großem oberschles. Bergbauunter 

nehmen gesucht. Bewerbung, mit 
Lebenslauf u.- Zeugnisabschriften 
sind einzureichen unt. „WK 253“ 
an das Oberschlesische Werbe
büro, Kattowitz, Johannesstr. 12.

Wachleiter (gedient. Unteroffizier, 
auch Kriegsvers.) für die Führ, 
des Wachschutzes eines mittleren 
Industrieunternehmens in Ober
schles. (Beskidennähe) zum sof. 
Antritt gesucht. Bewerb, m. den 
üblich. Unterlagen erbeten unt. 
„WK 426“ an das OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße U.

Wachmänner, gediente Soldat., auch 
Leichtveraehrte und ältere Jahr
gänge, unbescholten, zum Einsatz 
ln Oberschi, gesucht. Unterkunft 
vorhanden. Meldung an: Oculus, 
Wach- und Schutzdienst, Iqh. 
Waldemar Graf v. Pfeil, Breslau 1, 
Schweldnitzer Straße 3/4.

Kellner, Serviererin n. Verkäuferin 
zum 1. Mal. evtl, später, gesucht. 
Konditorei u. Kaffee Irmer & Co. 
Nelsse OS., Berliner Straße 25. 

Augenoptlker-Lehrling (auch weib
lich) sowie eine Betriebshilfe stellt 
ein Optikus Jos. Kalder, Gleiwitz, 
Wilhelmstraße 41.

Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, 
sof. gesucht. Conrad Sche.umann, 
Kolonialw., Glelw., Klosterstr. 31 * 

Aelt. Hausmeister - Ehepaar bald 
ges. Bew, u. 12 293 L Wd. Glw.*,

Slallenangeboie weiblich
Sekretärin für Behördenleiter ln 

Kattowitz sofort gesucht. Vergüt, 
nach T.O.AVII, bei Bewähr. VI. 
Bewerb, unt. 4513 A Wand. Glelw. 

Sekretärin für Rentamt größ. Herr
schaft Oberschi. f. bald od. spä
ter ges. Schrelbmsch. Bed., Steno 
erw. Intellig. Anfäng. würde Ge
legenheit zum Etnarb. geboten. 
Bew. u. Gehaltsford, erb unter 
4503 A an Wanderer Gleiwitz. 

Stenotypistinnen für Interessante 
Arbeitsgebiete, für einzelne Abt., 
auch Anfängerinnen jedoch nicht
unter 18 J., von groß. der
Maschinenindustrie In Ost-Ober
schlesien. teils zum *^rt. teils 
spät. Antritt gesucht. Möb'. Werk
zimmer stehen zur

S&Sz:
Johannesstraße 12. 

Hausschneiderin für Trauersachen

Verkäuferin gesucht. Ernst Buch-

SSSSTOSAySe?
Angestellte, perf., ehrl. und

für meinen Stadthaushalt, nicht 
unter 20 Jahren, sof. od spater 
in Dauerstellung gesucht. Frau 
Beckmann, Mühlenwerke, Gleiw., 
Kronprinzenstraße 4/6.

Tücht. Servierfräulein ab sofort 
gesucht. Scobel-Blerhalle, Glei
witz, Ring 23.

Servierfräulein in Dauerstellung

Büfett-Fräulein (evtl Anfängerin) 
wird in Dauerstell, bald gesucht. 
Bewerb, an Hotel Germanenbad 
Ziegenhals Bad."Ese-zaą

Haugehilfin für Haushalt mit drei 
Kindern gesucht. A. b

Sör

Kinderl. Hausgehilfin, zuverl. und 
tüchtig, die bereit ist, nach 
Breslau mitzuzieh., f. 4-Personen- 
Haushalt Z. bald. Antritt gesucht. 
Dr. Wispert. Kattowitz, Heinzel- 
straße 39._____________________

Lehrkurse
Krankenpflegeschülerinnen des NS- 
Relchsbundes Deutscher Schwe
stern werden zum Oktober 1944 
und April 1945 ln folgenden Aus
bildungsstätten aufgenommen: 
Kattowitz, Knappschaftskranken
haus, Städt. - Kränkenhaus und 
Säuglingspflegeschule, Ratibor, 
Städt. Krankenhaus. Zweijährige, 
kostenlose fachliche Ausbildung 
mit staatl. Abschlußprüfung. Auf
nahmealter 18—35 Jahre. Voraus
setzung: gute, abgeschl. Schul
bildung, charakterl. und gesund- 
heltl. Eignung, hauswirtschaftl. 
Kenntn. Für Mädel unt. 18 Jahren 
erfolgt Einsatz als NSV - Vor
schülerin in den NSV-Einrichtun- 
gen u. den Schwestemvorschulen 
in Sosnowitz oder Teschen, vier 
Monate schulwissenschaftl. Aus
bildung und Abschlußprüfung um
fassend. Auskunft erteilt: NS-
Relchsbund Deutscher Schwestern, 
Gaudienststelle in Kattowitz OS., 
Heinzeistraße 48. Fernruf 34 917.

Grundstöcke und Geschfitle
Großbetrieb d. Lebensmittelbranche 

auch Wein- und Splrituosengroß- 
handl., Marmelade-, Konserven
fabrik, Fruchtsaftpresserei oder 
ähnlich. Unternehmen größ. Umf. 
gegen Tausch mehrerer gutver
zinslicher Mietshäuser ln Dresden 
Objekte 400 000 Mk. gesucht. Jos. 
Wenzel, Immobilien, Gleiwitz, 
Oberwallstraße 44, Ruf 4101 

Fabrik (leer) von ca. 500 qm in 
Glelw. od. Umgeb. sof. gesucht. 
Angeb. unt. O. S. 15, hauptpost
lagernd Gleiwitz. •

Heiraten
Jung. nett. Mann,
l, 70 gr., 22 J., w. 
zw. spät. Heirat 
nettes Mädchen 
kennen zu lern. 
Bildzuschriften 
unt. 8065 K an 
Wand. Gleiwitz.*

Witwer, 51 J„ mit 
12 Morg. Land, 
wscht. sich wied. 
zu verheir. mit 
ält., wirtsch. Frl. 
od. Witwe, auch
m. Anh. Zu sehr, 
unter 8052 K an 
Wand. Glelw.

Kaufmann, i. leit. 
Pos., 40 J., gute 
Ersch., wünscht 
m. einer gutsit. 
tücht. Dame zw 
Heir, in Verbind 
z. tret. Nur emsi
gem. Bildzuschr. 
unt. 12 242 L an 
Wand. Glelw. * 

Witwer, 61 J., kth. 
früh.Gutsinspek
tor, sucht pass. 
Frau zw. Heirat. 
Zuschr. u. 4495 A 
Wand. Gleiw. 1 

Gesehied. Mann, 
Unternehm. 44 J. 
wünscht anständ 
Frl. od. Witwe 
bis 30 J. kenn, zu 
lern. Bildzuschr. 
unter 2271 Hi an 
Wand. Hindbg. * 

Witwe, 38 J. ohne 
Anh., Grundst. u. 
Geschäftsinhab., 
wscht. Zweitehe. 
Nur emsigem. 
Bildzuschr. unt. 
12 243 L Wd. Gl. *

Amtliches
Bekanntmachung betreffend die Beseitigung von 

Tierkörpern und Tierkörperteilen.
Die Tierkörperbeseitigungsanstalt in Fichtenrode, 

Kreis Tost-Gleiwitz, ist am 21. April 1944 eröffnet 
und in Betrieb genommen worden.

Der Anfall-Bezirk der Anstalt erstreckt sich auf 
die Landkreise Tost-Gleiwitz, Groß Strehlitz und 
Beuthen-Tarnowitz sowie die Stadtkreise Gleiwitz, 
Beuthen OS. und Hindenburg OS.

Die Anstalt wird von - Alfred Hartmann, 
Fichtenrode, Fernsprecher 25, geleitet und ist an 
Wochentagen von 7 bis 19 Uhr, an Sonn- und 
Feiertagen von 7—11 Uhr fernmündlich zu erreichen.

Auf Grund des Tierkörperbeseitigungsgesetzes, des 
Fleischbeschaugesetzes und der zu diesen Gesetzen 
erlassenen Ausführungsvorschriften sowie der ver
traglichen Vereinbarungen zwischen den Aufgaben
trägern und dem Unternehmer der Tierkörper, 
beseitigungsanstalt Fichtenrode ergeben sich für 
diesen und für die Tierbesitzer des Anfalls-Bezirks 
folgende Pflichten und Rechte:

9 1
(1) Alle gefallenen, nicht zum Zwecke des Genusses 

für Menschen getöteten sowie totgeborenen Ein
hufer, Tiere des Rindergeschlechts, Schweine, 
Schafe und Ziegen sowie die bei der Fleischbeschau 
untauglich befundenen Tierkörper sind der Anstalt 
in Fichtenrode zur unschädlichen Beseitigung zur 
Verfügung zu stellen.

(2) Die bei der Fleischbeschau anfallenden untaug
lichen Fleischteile sind, sofern dies von der Orts. 
Polizeibehörde angeordnet ist, an die von dieser 
bestimmten Sammelstelle zu verbringen. Besteht 
eine solche Anordnung nicht, so dürfen untaug
liche Fleischteile (z, B. einzelne Organe) am Ort 
des Anfalls unter polizeilicher Aufsicht vergraben 
oder verbrannt werden.

(3) Gefallene Hunde sowie unter 8 Wochen alte 
Ferkel, Schaflämmer und Ziegenlämmer dürfen die 
Tierbesitzer auf eigenem Gelände, jedoch nicht in 
der Nähe von öffentlichen Wegen und Plätzen 
vergraben, soweit nicht die Ortspolizeibehörde 
deren Verbringung in Sammelstellen angeordnet hat.

(4) Die Tierkörper und Tierkörperteile müssen so 
vergraben werden, daß sie von einer unterhalb des 
Randes der Grube mindestens einen Meter starken 
Erdschicht bedeckt sind, aber nicht in Grund
wasser liegen.

8 2
(1) Der Tierbesitzer oder der, ln dessen Obhut 

oder dessen Aufsicht das Tier sich befindet, hat der 
Ortspolizeibehörde oder der Tierkörperbeseitigungs
anstalt unverzüglich fernmündlich Anzeige zu 
erstatten, wenn eines der in 8 1 Abs. 1 genannten 
Tiere gefallen, nicht zum Zwecke des Genusses für 
Menschen getötet oder totgeboren ist.

(2) Die Anzeige für herrenlose Tierkörper hat 
der Grundstücksbesitzer oder Betriebsinhaber, beim 
Anfall solcher Tierkörper auf öffentlichen Plätzen 
oder Straßen sowie in Gewässern der Unterhaltungs
pflichtige oder Stauberechtigte zu erstatten.

Die Abholung der Tierkörper oder Tierkörperteile 
erfolgt durch die Anstalt, und zwar

a) der aut öffentlichen Plätzen und Straßen 
liegenden Tierkörper unverzüglich.

b) aller Tierkörper von seuchenkranken oder 
seuchenverdächtigen Tieren innerhalb von 
24 Stunden und

c) sonstiger Tierkörper, auch der bei der Fleisch
beschau als untauglich befundenen Tierkörper 
und Tierkörperteile im Sommerhalbjahr Inner
halb 2mal 24 Stunden und im Winterhalbjahr 
innerhalb 3mal 24 Stunden nach Eingang der 
entsprechenden Mitteilung.

(1) Vor der Ablieferung an die Tierkörperbeseiti
gungsanstalt oder eine andere Einrichtung zur 
Beseitigung von Tierkörpern dürfen Tierkörper 
nicht abgehäutet, geöffnet oder zerlegt werden, es 
sei denn, daß der beamtete Tierarzt die Zerlegung 
aus dringendem veterinärpol izeillchen Anlaß vor
nimmt Insbesondere ist das Abscheren der Wolle, 
von Mähnen und Schwanzhaaren verboten.

(2) Bei der Abholung der Tierkörper hat der 
Besitzer unentgeltliche Hilfe zu leisten Er ist ins
besondere zur unentgeltlichen Hilfe bei der Heran
schaffung der Tierkörper aus besonders verkehrs
ungünstig gelegenem Gelände bis zum nächsten 
befahrbaren Weg verpflichtet.

(3) Bis zur Abholung durch die Tierkörperbeseiti
gungsanstalt. in den Fällen des 8 1 Abs. 2 und 3 
bis zur unschädlichen Beseitigung sind die Tier
körper und Tierkörperteile so zu verwahren, daß 
ihre Entwendung, die Verstreuung von Krankheits
keimen und die Berührung mit Tieren verhindert ist.

(4) Tierkörper, deren Zerlegung durch einen Tierarzt 
vom Tierbesitzer gewünscht wird, sind entsprechend 
und haltbar zu kennzeichnen, damit sie in der 
Anstalt verwahrt werden können. Die Verwahrungs- 
nflicht der Anstalt kann sieh im allgemeinen nur 
auf einen Tag nach der Ablieferung erstrecken.

(1) Die Abholung der Tierkörper erfolgt unent
geltlich. ,

(2) Für jeden abgelieferten Tierkörper mit un
beschädigter, verwertbarer Haut übernimmt der 
Landrat bzw. Oberbürgermeister bis auf weiteres 
die Gewährung einer angemessenen Vergütung nach 
der vom Regierungspräsidenten ln Oppeln auf-
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(S) Der Wagenführer der Tierkörperbeseitigunss- 
anstalt 1st verpflichtet, dem Besitzer bei der Ab
holung eine Empfangsbescheinigung auszuhändigen, 
die alle für die Auszahlung der Vergütung wesent
lichen Angaben enthalten muß. Eine Durchschrift 
dieser Bescheinigung übersendet der Leiter der 
Anstalt dem zuständ. Landrat bzw. Oberbürgermeister.

(4) Für Tierkörper, für die dem Tierbesitzer aus 
öffentlichen Mitteln eine Entschädigung oder Bei
hilfe gewährt wird, oder die aus einer Versiche
rung entschädigt werden, Wird eine Vergütung 
nicht gezahlt.

(5) Wird von Tierkörpern, die bei der Fleisch
beschau außerhalb der öffentlichen Schlachthöfe 
beanstandet wurden, die Haut nicht mit abgeliefert, 
so 1st als Abholungs- und Beseitigungsgebühr der 
Jeweilige Durchschnittswert der Haut vom Besitzer 
nach Maßgabe der im Abs. 2 aufgeführten Gebühren
ordnung an die Tierkörperbeseitigungsanstalt zu 
erstatten.

Die Nichtbeachtung der ln dieser Bekanntmachung 
wiedergegebenen Vorschriften der einschlägigen 
Gesetze und Verordnungen zieht eine Bestrafung 
nach den Strafbestimmungen des Tierkörper
beseitigungsgesetzes vom 1, 2. 1939 (RGBl. 1 S. 187) 
des Fleischbeschaugesetzes vom 29. 10. 1940 (RGBl. 1 
S. 1463) und soweit auch Vorschriften des Vieh
seuchengesetzes vom 26. 6. 1909 (RGBl S 519) oder 
des Rinderpestgesetzes vom 7 4. 1869 (RGBl. S. 105) 
bet der Verwahrung, Ablieferung und unschädlichen 
Beseitigung von Tierkörpern oder Tierkörperteilen 
seuchenkranker oder verdächtiger Tiere, außeracht 
gelassen werden, nach den Strafbestimmungen 
dieser Gesetze nach sich.
Gleiwitz, den 11. April 1944.

Der Landrat. — Der Oberbürgermeister.
Groß Strehlitz, den 21. April 1944'

Der Landrat.
Tarnowltz, den 21. April 1944.

Der Landrat.
B e u t h e n OS., den 21. April 1944.

Der Oberbürgermeister. 
Hlndenburg, den 21. April 1944.

Der Oberbürgermeister.
Gebührenordnung für d'e an Abdeckereien 

abgelieferten Tierkadaver.
I. für Einhufer, und zwar:

a) Pferde über 2 Jahre............................ m _ ]m
b) Pferde von 1 bis 2 Jahren und Maultiere s!— RM
c) Fohlen von 3 Wochen bis zu l Jahr

Esel und Maulesel..................................... . . hm
d) Fohlen unter 3 Wochen und totgeborene

aber ausgetragene Fohlen............................. 0,80 RM
II. für Rinder:

?> Zugochsen über 3 Jahre........................14 _ «v
b? Di nfer tiber 2 Jahre> außer Ochsen unt. a) 10,'— RM
% feg*
8 BBS SU ™

aber ausgetragene Kälber................... .... 0 50 RM
_ . , m. für Schweine:

BEiEFF:;;:: £g
„ Ł IV. für Schafe: ’
Schafe mit Wolle.................................- .
Schafe ohne Wolle ... . .
Vr,-tir0-niegen (ausgewachsene) 2,’- RM

ESEF-' srtSÄsa
Oppeln, den 4. März 1938.
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Geburten
Helmut-Rainhard 19. 4. 1944 Mar

garete Scbmiga, geb Maroadel, 
Alfred Schmiga, Verw.-Sekrz. Zt. 

Stabsfeldwebel. Gleiwitz. *
Jürgen-Siegfried. 16. 4. 1944. Lies- 

beth Wieczorek, z. Zt. Privat- 
klinlk Prof. Dr. Kabeth, Alfons 
Wieczorek. Gleiwitz. »

Manfred - Max. 21. .4. 1944. Marie
Metrenga, Max Metrenga, Bäcker
meister. Hinder.burg, Reitzen
steinplatz 1. *

Karin-Charlotte-Erika. 17. 4. 1944. 
Margarete Falkenhain, geb. Gnilka 
z. Zt. Privatklinik Prof. Dr. Kaboth 
Krim.-Sekretär Karl Falkenhain, 
Gleiwitz, Bergwerkstr. 77. 

Marianne-Helga. 22. 4. 1944. Wanda 
Toczkowski, geb Foludniok, Ober
gefreiter Georg Toczkowski. Hin- 
denburg, Urbanstraße 11. *

Elke - Roswitha. 19. 4. 1944. Rosel 
Schyma, geb. Czerny, z. Zt. Pri
vatklinik Prof. Dr. Kaboth, Uffz.’ 
der Luftwaffe Robert Schyma. 
Hindenburg. *

Verlobte
Luzie Schultzik, Ernst-Günter Kloß

Leutnant in einem Jäger-Regt. 
Leobschütz, 23. April 1944. *

Maria Nowak, Sepp Hetznecker. 
Hindenburg, Lange Reihe 5, Re
gensburg, im April 1944. . *

a Noch in Trauer um unse- 
ren unvergess., gefallenen 

* Günter ereilte uns wiede
rum die schmerzliche Nachricht, 
daß auch mein lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Jäger

Franz Grane)
Landwirtschaft!. Inspektor

im Alter von 34 Jahren an den 
Folgen einer im Osten erhalte
nen schweren Verwundung am 
14. April 1944 in einem Res.- 
Lazarett verstorben ist. - 

In tiefstem Schmerz:
Alois Granel, als Vater; Ge
schwister und Anverwandte. 

Hindenburg Ost, Bauernstr. 2. 
Trauerfeier: 25. April, 8.30 Uhr, 
im St, Josefs-Krankenhaus. *

#

Vemtdhihi
Obergefr. Hans Scholz und Frau 

Leni, geb. Gasch, Gleiwitz, den 
22. April 1944. *

Obergefr. Bruno Kazmierczak und 
Frau Gertrud, geb.. Mikulla. 
Gleiwitz, Friedrich-List-Straße 2, 
im April 1944.

Peter Gruschke und Frau Christa- 
Maria, geb, Offczorz. Hindenburg, 
Wilhelmstr. 61, 23. 4. 1944.

Erwin Stawitzke, Uffz. d. Luftw. 
u. Frau Adelheid, geb. Frenzei. 
Hindenburg, 20. April 1944. *

Meine nachträgliche Eheschließung 
mit dem am 23. 9. 1943 im Osten 

/ gefallenen Obergefreiten Willi 
Adrians gebe ich bekannt. Elfriede 
Adrians, geb. Schukalla. Hin
denburg, Zeppelinstraße 3. *

Matr.-Obergefr. Joachim Hillbricht 
und Frau Edeltrud, geb. Sluzik. 
Hindenburg, Kronprinzenstr. 241, 
im April 1944. *

Stabsgefr. Horst Falkner, z. Zt. in 
Urlaub, Hildegard Falkner, geb. 
Schirmeister. Berlin-Neukölln, 
den 15. April 1944. *

Hart und schwer traf uns 
J&ß die traurige Nachricht, daß 

- am 30. 3. 1944 bei den
Kämpfen im Osten unser einzi
ger. geliebter, hoffnungsvoller, 
guter Sohn, unser bester und 
liebster Bruder, Enkel, Neffe 
und Vetter, der

Grenadier
Georg Brzezina

im blüh. Alter von l3*/a Jahren 
den Heidentod starb.

In tiefstem Schmerz:
Hermann Brzezina und Frau 
Eva. geb. Kromm, Eltern; 
Luzie und Adelheid, Schwe
stern; Oma und Anverwandte. 

Hindenburg NO, Beuthener * 
Straße 91, Berlin, 19. April 1944.

s . Den Heldentod für Führer, 
Sy* Volk und Vaterland starb 

im Osten mein lieber, gut. 
Gatte, Unser treusorgend. Vater, 
Sohn, Bruder, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel, der 

Unteroffizier
Paul Piossek

Y 4. 4. 1898 A 5. 4. 1944 
Inh. des E. K. 2. Kl., des Ver- 
wundetenabzeich., u. a. Ęhrenz. 
Telia, des Weltkrieges 1914/18. 
Er starb, damit Deutschland 
lebe.

In tiefer Trauer:
Hedwig Piossek, Gattin; Theo, 
Gerhard und Hinter, Söhne; 
Gr et ei Tiralla, Tochter und 
Anverwandte.

Cosel, Feldstr. 15, den 20.4. ,1944 *

Tiefstes Herzeleid brachte uns' 
die traurige Nachricht, daß 
mein herzensguter Gatte, Vater, 
Sohn, Bruder. Schwiegersohn, 
Schwager, Onkel, Reichsangest.

Raimund Sakwerda
im 48. Lebensjahr auf einer 
Dienstreise tödl. verunglückte. 

In tiefem Schmerz:
Viktoria Sakwerda, geb. 
Skorka, Gattin; Josef, Eduard, 
Heinz, Broni, Dorothea, Nor
bert, Peter und Günter, seine 
Lieblinge; Mutter, Schwieger
eltern. Geschwist. u. Anverw. 

Hindenburg, Knurower Str. 53. 
Die Beerdigung hat bereits in 
Warschau stattgefunden. 
Seelenamt: 26. April. 8.30 Uhr, 
in der St. Matthias-Kirche. *

Mieigesuche

Danksagungen
Für die anläßlich unserer Ver

mählung erwiesenen Aufmerksam
keiten danken herzlichst: Uffz.
Theodor Hauer u Frau Elisabeth, 
geb. Nowitzki. Gleiw., April 1944 * 

Für die anläßl. unserer Vermählung 
erwies. Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst: Feldw, Heinz Spann
hoff u. Frau Cläre, geb. Kieslich. 
Gleiwitz, im April 1944. *

Für die anläßlich unserer Ver
mählung erwiesenen Aufmerksam
keiten danken herzlichst: Ober
gefreit. Oswald Mattem und Frau 
Maria, geb. Gorka. Stroppendorf, 
im April 1944. * :

Für die anläßl. unserer Vermählung 
erwies. Aufmerksamkeiten dan
ken herzlichst: Robert Hofmann 
und Frau Annelie, geb. Hinter. 
Peiskretscham, im April 1944. *

Für die anläßlich unserer Ver
mählung erwiesenen Aufmerksam
keiten danken herzlichst: Ober
jäger Ewald Scholtysik und Frau 
Ingeborg, geb. Łukowski. Hinden
burg, Schmidtstr. 13, April 1944 * 

Für die anläßlich unserer Ver
mählung erwiesenen Auimerksam- 
keiten danken herzlichst: Ober
gefr. Wili Jäschke und Frau Dort, 
geb. Kubek. Hindenburg, Hol- 
wedestraße 24, im April 1944. *

Für die anläßl. unserer Vermählung 
erwies. Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst: Helmut Wlleke und
Frau Maria, geb, Hutschalik. * 
Hindenburg. im April 1944.

J8L' An den Folgen einer im 
Osten erlittenen Verwun- 
dung starb mein lieber 

Mann, geliebter Sohn, Bruder, 
Schwager, Schwiegersohn, der 
Obwchtmstr. in ein. Artl.-Regt.

Herbert Dutschke
Inh. des E. K. 1. u. 2. Kl., des 
Kriegsverdienstkreuz. 2. Kl. mit 
Schwert, und and. Ehrenzeich. 

In tiefer Trauer:
Liesel Dutschke, geb. Gor- 
zolka; Paul Dutschke und 
Frau Martha, geb. Braunert, 
Eltern; Richard Dutschke, 
Bruder; Hilde Berndt, Liesel 
Blasius. Schwestern; Schwa
ger, Schwägerin, Schwieger
eltern und Anverwandte. 

Hindenburg, den 19. April 1944.

JsL Mein geliebter Mann, lieb. 
SSS Sohn, Bruder, Schwieger- 
® sohn und Schwager, der

Leutnant und Komp.-Führer 
bei der Waffen-ft

Sepp Spöck
Inh. des E. K. 1. u. 2. Kl. und 

anderer Ehrenzeichen 
fand bei den harten Abwehr
kämpfen im Osten am 22. 3.1944 
im Alter von 24 Jahren den 
Heldentod.

In tiefstem Leid:
Hildegard. Spöck, geb. Wosiek; 
Jos. Spöck und Frau Cäcilie; 
Paul Wosiek u. Frau Josefine 
und Anverwandte 

Gleiwitz, Stadtwaldftraße 7, 
Hallein b. Salzburg. 19. 4.1944. *

Bei den schwer. Kämpfen
itSi im Osten fand am 19. 2. 1944 

** mein inniggeliebter Gatte, 
unser treusorgend. Vati, lieber 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Obergefreite
Fritz Schneider

Inh. des Silb. Verwund.-Abz. 
im blüh. Alter von 27 Jahren 
den Heldentod.

In tiefstem schmerz;
Johanna Schneider, geb. 
Dolina, Gattin; Klaus, Erwin 
und Manfred, seindpHeblinge; 
Emma Schneider, geb. Engel, 
Mutter; Geschwister. Schwie
gereltern und Anverwandte. 

Gleiwitz, Wolfgangstraße 36, 
den-19. April 1944. •

Nach Gottes heil. Willen 
starb fürs Vaterland am 
17. Februar in Italien, in

folge einer Verwundung, unser 
inniggeliebter, unvergessener, 
ältester Sohn, Bruder, Schwa
ger, Neffe und Vetter, der 

Unteroffizier
Engelbert Słomka

im Alter von fast 23 Jahren. 
In tiefstem Schmerz:
Emanuel Słomka u. Frau Marie, 
geb. Przibysch. Eltern; Gefr. 
Edmund, z. Zt. in Urlaub und 
Ernst, Brüder; Anverwandte. 

Bilchengrund, 20. April 1944 
Seelenamt: Montag, 24. April, 
9 Uhr, ln der Pfarrkirche. *

Nach kurzem Eheglück 
fand am 29. 2. 1944 mein 
über alles geliebter Gatte, 

guter Vati. Sohn, Bruder, 
Schwiegersohn und Schwager, 
der Obergefreite

Walter Müller
kurz vor seinem 23. Geburts
tag im Osten d- n- Heldentod. 

In tiefer Trauer:
Klara Müller, geb. Frey, als 
Gattin; Helga, sein Stolz; Otto 
Müller und Frau Emma, als 
Eltern; Schwiegermutter, Ge
schwister und Anverwandte. 

Sandwiesen. Ilberstedt. (Anh.), 
den 21. April 1944. »

Großes Herzeleid brachte 
uns die traurige Nach
richt, daß am 23. 2. 1944 

mein inniggeliebter, herzens
guter Gatte, bester Vati seines 
einzigen Töchterchens, lieber 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager, Onkel u. Neffe, der 

Unteroffizier
Josef Mainusch

im Alter von 34Vi Jahren im 
Osten den Heldentod fand.

Tn tiefer Trauer:
Elfr. Mainusch, geb. Sgonina, 
Gattin; Helga, sein Liebling; 
Eltern, Schwiegereltern, Ge
schwister und Anverwandte. 

Hindenburg, den 21. April 1944. 
Seelenamt: Dienstag, 25. April, 
8.45 Uhr, St. Kamillus-Kirche. *

V' .
Hart griff das Schicksal 
in unser Leben und nahm 
uns das Liebste, meinen 

inniggeliebten Gatten, herzens
guten Papa, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, den 

Kanonier
Johann Kurz

im Alter von 41 Jahren. Er 
starb am 3. April 1944 den 
Heldentod.

In tiefem Schmerz:
Cäcilie Kurz, geb. Nawrath, 
als Gattin; Maria, Reinhard 
und Werner, seine Lieblinge; 
Schwiegereltern, Geschwister 
und Anverwandte. 

Hindenburg Ost, 21. April 1944. 
Seelenamt; Dienstag, 25. April, 
6.45 Uhr, St. Hedwigs-Kirche. *

Nach Gottes hl. Willen 
KJR! starb den Fliegertod fürs 
1—1 Vaterland mein innig

geliebt. Gatte, der treusorgende 
Vati seines einzigen Söhnchens, 
unser lieber, guter Sohn, Bru
der. Neffe, Schwiegersohn, der 

Unteroffizier der Luftwaffe
Paul Heckei

kurz vor seinem 32. Geburtstag. 
In tiefstem Schmerz:
Marg. Heckei, geb. Niestroj, 
Gattin und Söhnchen Gerti; 
Josef Heckei u. Frau Pauline, 
Eltern; Obergefr. Hans. z. Zt. 
in Urlaub, Herbert und Luzie, 
Geschwister u. Anverwandte. 

Breslau, Gleiwitz, 21. April 1944. 
Seelenamt: 26. April, 7.45 Uhr, 
St. Bartholom.-Kirche,Gleiwitz.*

Großes Herzeleid brachte 
15BI uns die traurige Nach- 

1 rieht, daß mein lieber, 
unvergess., girier Sohn, Bruder, 
Neffe, Vetter,' Bräutigam, der 

Uffz. in einem Panzer-Regt.
Oswald Freund

im blühenden Alter von 25 Jah
ren infolge eines Unfalls ver
storben ist.

Es trauern um ihn:
Hedwig Freund, geb. Piontek, 
Mutter; Helmut, Soldat, z. Zt. 
im Osten, Elisabeth u. Hilde
gard. Geschwister und An
verwandte; Christel Okwleka, 
als Braut.

Oberwaiden und Gleiwitz, 
den 19.’ April 1944, *

Nach kurzem Eheglück 
fand mein innigstgeliebter 
Gatte, unvergess.. lieber 

Sohn, Bruder, Schwiegersohn 
und Schwager, der 
Unteroffizier u, Flugzeugführer 

ln einem Jagdgeschwader
Karl Hentschel

Ingenieur
kurz vor Vollendung seines 
25 Lebensjahres im Luftkampf 
den Heldentod.

In tiefster Trauer:
Hildegard Hentschel, geb. 
Spitzfaden, Gattin; Gustav 
Hentschel und Frau. Eltern; 
Fritz und Else, Geschwister; 
Schwiegereltern, Schwager u. 
Anverwandte.

Heydebreck OS., Hamburg. *

Briefmarkenhandlung Walter Beh
rens, Braunschweig, Postfach. Das 
große Spezialgeschäft von Welt
ruf. Werbeschriften kostenfrei 
gegen Standesangabe.

§ Holzwolleseile. Wehmann, Breelau 5 
— Hohenzollernstraße 25.

.VB/. Hart und schwer traf uns 
FöF die Nachricht, daß unser

1 einziger, inniggeliebt., her
zensguter Sohn, der 

Gefreite
Ernst Sonnfeld

im blühend. Alter v. 221/« Jahren 
am 28. März 1944 im Osten nach 
zweimaliger Verwundung den 
Heldentod starb.

In tiefer Trauer:
Georg und Maria Śonnfeld, 
als Eltern und Anverwandte. 

Cosel OS., Ratiborer Straße 13, 
den 20. April 1944.
Seelenamt: Dienstag, 9. Mai,
7.15 Uhr, Pfarrkirche Cosel. *

-iSLNach Gottes heil. Willen 
starb im März den Flieger
tod unser lieb., hoffnungs

voller Sohn, herzensgut. Bruder, 
Schwager, Neye u. Onkel, der 

Obergefreite
Karl Birkhoff

Abiturient
im blühend. Alter v. 22 Jahren. 

In tiefstem Schmerz: 
Konstantin Birkhoff und Frau 
Gertrud, geb. Wieschok, Eltern; 
Richard, Gerhard, Fritz, Maria, 
Emmy, Elisabeth, Adele, Gerda, 
Geschwister; Rieh. Lubrich, 
Schwager; alle Anverwandt. 

Waldbrücken, Weimar, Norden
ham, den 20, April 1944. *

JwZ-i Mein einziger Sohn, mein 
BgSj stets liebevoll besorgter u.

treuer Kamerad nach dem 
Tode seines Vaters (gefallen im 
Weltkriege), der 

Oberleutnant u. Komp.-Chef 
in einem Inf.-Regt.

Wolfgang Hoppe
Gerichtsassessor 

Inh. des E. K. 2. Kl. 
Teiln. d. Polen- u. Frankreich
feldzuges, ist am 21. März 1944, 
kurz vor sein. 33, Lebensjahr, 
an der Spitze sein. Komp, bei 
d. Kämpfen im Osten gefallen. 
Sein Motto war: Alles für
Deutschland u, seinen Führer! 

In tiefer Trauer:
Heia Hoppe, geb. Stahr. 

Neisse, Zollstr. 60, 20. 4. 1944.

Unser geliebter, kleiner Junge, 
mein sonnig. Brüderchen, unser 
heißgeliebt. Enkelkind, Urenkel- 
chen, Großneffe, Neffe u. Vetter

Klaus Mandry
Y 6. 12. 1940 A 20. 4. 1944 

ist für immer von uns gegangen. 
Sein Leben war eine einzige 
Freude für uns.

Rieh. Mandry u. Frau Gertrud, 
geb. Fender; Reiner, Bruder; 
alle Anverwandten.

Gleiwitz, Clausewitzstraße 19. 
Totenfeier: Montag, 24. April, 
um 16 Uhr, Krematorium am 
Hauptfriedhof. *

Am Donnerstag, 20. April, starb, 
plötzlich und unerwartet, mein 
herzensguter Gatte, treusorgen
der Vater, Schwiegervater, Opa, 
Schwager und Onkel, der 

Schwerkriegsbeschädigte
Franz Kubitza

Inh. mehrerer Ehrenzeichen 
im Alter von 60 Jahren.

In tiefstem Schmerz:
Johanna Kubitza, (Zachraj), 
Gattin; Franz, Maria, N.-H., 
z. Zt. im Westen, als Kinder; 
Dieter, Enkelkind u. Ahverw. 

Gleiwitz, Barbarastr. 19, 
Beerdigung: Montag, 24. AJpril, 
um 14 Uhr, von der Halle des 
Lindenfriedhofes.
Seelenamt: Montag, 24. April, 
7.30 Uhr, Franziskaner Kirche. *

Nach kurzem, schwerem Leiden 
verstarb am 21. April 1944 mein 
lieb. Gatte, Vater, Sohn, Schwie
gersohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der

Grubensteiger a, D.
Georg Bialas

im Alter von 48 Jahren.
In.tiefer Trauer:
Franziska Bialas. geb. Grltz, 

_Gattin; Gefr. Günter Bialas, 
z Zt. in Urlaub, Sohn und 
Anverwandte.

Hindenburg, Kalidestraße 4, 
den 22. April 1944.
Beerdigung: Montag, 24. April, 
um 15 Uhr von der Leichen
halle des St. Josef-Stiftes. 
Seelenamt: 27. April, 6.45 Uhr, 
in der St. Franziskus-Kirche.

Nach kurzem, schwerem Leiden 
verschied am 21. 4. 1944, wohl
vorbereitet, meine inniggeliebte 
Gattin, herzensgute Mutter,beste 
Schwiegermutter u. liebste Omi

Martha Hasse
geh. Kieris

im Alter von 50 Jahren.
In unsagbar tiefem Weh:
Ob.-Lokführer August Hasse, 
Gatte; Ruth Markefka, geb. 
Hasse, Gefr. Erwin, M.-A.- 
Gefr. Werner, Kinder; Feldw. 
Rudi Markefka, z. Zt. im 
Res.-Lazarett, Schwiegersohn; 
Omis Sonnenschein Klein- 
Trautelein und Anverwandte. 

Hindenburg, den 22. April 1944. 
Beerdigung: 25. April, 9.30 Uhr, 
vom Stadt. Krankenhaus. *

Nach Gottes hl. Willen starb am 
19. April 1944 plötzlich und für 
uns unfaßbar, 5 Tage nach der 
schmerzl. Gewißheit des Helden
todes unseres zweiten Sohnes 
und Bruders, meine liebe, treu
sorgende Frau, unsere beste, 
nimmermüde, stets um unser 
Wohl bedachte Mutter, Schwie
germutter und Großmutter,
Frau Margarete Granel

geh. Schilling
Inh. d. Gold. Mütterehrenkreuz., 
im Alter von 68 Jahren.

In tiefster Trauer:
Alois Granel, Gatte u. Kinder. 

Hindenburg Ost, Bauernstr. 2. 
Beerdigung: Dienstag, 25. April, 
um 8.30 Uhr vom St. Josefs- 
Krankenhaus. *

Nach Gottes hl. Willen entschlief 
sanft, wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit, am 20. April, mein 
geliebter Gatte, unser innig
geliebter, treusorg. Vater, der 

Betriebs-Assisterit
Alfons Engel

im Alter von 55 Jahren.
In tiefem Schmerz:
Maria Engel, geb. Slotos, als 
Gattin; Erika, Margot, Irene, 
Joachim u. Notburga Allner, 
Kinder; Wilh. Allner, Schwie
gersohn; Theresia, Norbert, 
Enkelkinder u. Anverwandte. 

Skalley 6, den 22. April 1944. 
Beerdigung: Montag, 24. April, 
8.30 Uhr, vom Trauerhause. *

Laden od. Raum 
für eine Schuh
macherwerkstatt
in Gleiwitz ges. 
Ang. unt. 8127 K 
Wand Gleiwitz. 

Möbliert. Zimmer 
m. Kochgelegh., 
aber nicht Bed., 
sucht Ehepaar. 
Wäsche vorh. 
Ang. unt. 4502 A 
Wand. Gleiwitz.' 

Möbl. Zimmer für
l. 5. oder 15. 5. 
in Gleiwitz ges. 
Ang. unt. 8135 K 
Wand. Gleiwjtz *

Sep., möbl. Zimm.
m. Küche in Glei
witz od. Umgeb., 
Nähe Straßenb., 
sucht Familie m. 
Kind. Ang. unt. 
8131 K Wd. Gl. *

Möbl. Zimm. od. 
Wohn, in Gleiw. 
von Juristen, d. 
häuf, verreist ist, 
gesucht. Dr. Möl- 

E ders, Sosnow., * 
i Bendsburg.Str.67 
~ Le^r-Zimmer od. 

Stube u. Küche 
z. miet. gesucht. 
An£ u. 12 283 L 
Wand. Gleiw. * 

Leerzimm.von be- 
rufstät. Frau ges. 
Mögl. Nähe Wald
schloß. Ang. unt. 
8120 K Wd. Gl. * 

Möbl. Zimm. von 
berufstät. Herrn 
ges. Mögl, Nähe 
Waldschloß. Ang. 
unter 8119 K ap 
Wand. Gleiwitz * 

Möbl. Zimmer i 
Herrn ges. Mögl. 
Nähe Bahnhof. 
Bettwäsche vorh. 
Ang. unt. 8115 K 
Wand. Gleiwitz * 

Möbl. Zimmer von 
jung. Dame ges. 
Wäsch.e Vorhand 
Angeb. u. 2290 Hi 
Wd. Hindenbg. 

Möbl. Zimmer 
Dame m. erwachs. 
Sohn in Gleiwitz 
od. Beuthen ges. 
Ang. unt. 2289 Hi 
Wand. Hindenbg.

Unierrichl Theater*
Anmeldung sind Geburtsschein
oder Familienstammbuch und 

Impfschein vorzulegen. Gleiwitz 
den 18. April 1944. Der Ober
bürgermeister. Stadtschulamt 

Neuanmeldungen für das St a au. 
Friedr.-Wilh.-Gymnasium, Gleiw., 
werden bald, spätest, bis 15. Juni 
1944 erbeten und täglich von 

9_ is Uhr entgegengenommen. Mit
zubringen sind: 1. Geburtsschein 

od. Familienstammbuch, 2. Impf- 
beżw. Wiederimpfschein, 3. letztes 

w on cf nid 4 "RAdohpinieunS’ d.

ring F,
Freitag, den 28. April, lg 
Gastspiel des OS. Landestheatenl
luw=rkauftM*aame
Sonnabend, den 29, April 19 Tn,, 
„Der fremde Gast“, freier Kartei
verkauf.
Sonntag, den 30. April, 15 mir,
Geschlossene Betriebsvorstellung

„Die Nacht in Sieben 
Kein Kartenverkauf 

»Der fremde Gast"

Wohnungstouich
Kattow,—Breslau 
o. Bresl.-Kattow. 
äVi-Zimm.-Wohn 
vollständ. renov.Y 
fließ. Warm- u. 
Kaltwass., Fern
sprecher, 2 Balk, 
im Altbau Kat- 
towitz-Süd, suche 
gleichw. m. Gart, 
Ang. u. WK 460 
an d. OS. Werbe
büro, Kattowitz, 
Johannesstr. 12. 
Stube und Küche, 
(sonnig, renov.) 
am Lande, śuche 
Stube u. Küche, 
auch 2 Stuben in 
Gleiw. od. Umg. 
Ang. unt. 12 266 L 
Wd. Gleiwitz. * 

Gr. sonn. Stube u. 
Küche m. schön. 
Aussicht i. Gleiw. 
August-Klß-Str., 
suche gl. od. groß, 
in Gleiwitz oder 
Umgeb. Ang. u. 
8113 K Wd. Gl. * 

Sonn. Stube und 
Küchö i. Laband, 
suche groß, in 
Laband o. Gleiw.

, Ang. unt., 8108 K 
Wand. Gleiwitz *

Schulzeugnis. 4. Bescheinigung 
Hauptschulfähigkeit. Die Auf
nahmeprüfung findet Dienstag,
11. Juli, 8 Uhr. statt. Dr. Drepper,
Oberstudiendirektor.

Hermann-Göring-Oberschule. (Städ
tische Oberschule für Jungen),
Gleiwitz, Ooseier Straße 1. Richt
hofen-Oberschule (Städtische Ober
schule für Jungen), Gleiwitz, Ober
wallstraße 29. Die Neuanmeldun
gen für die Klasse 1 können ab 
sofort im Amtszimmer der An
staltsleiter erfolgen. Vorzulegen 
sind Geburtsurkunde, Impfschein 
und letztes Schulzeugnis des 
Schülers. Anmeldezeit: werktäg
lich 8 bis 12 Uhr. Meldeschluß:
15 Juni 1944. gez. Kahl. Oberstu
diendirektor. gez. Dr. Rhoden,
Oberstudiendirektor.

Staatliche Eichen dorff schule, Ober
schule für Mädchen, hauswirt- 
schęftliche und sprachliche Form.
Anmeldungen für die Klasse 1 des 
Schuljahres 1944/45 werden werk
täglich vormittags bis zum 3. Juni 
einschl. entgegen genommen. Es 
wird gebeten, einzureichen: 1. Ge
burtszeugnis, 2. Impfschein, 3. letz
tes Schulzeugnis. 4. Bescheini
gung der Hauptschulfähigkeit.
Anmeldungen für die übrigen 
Klassen können nur in ganz be- Capitol 
schränktem Umfange angenom
men werden. Gleiwitz, 23, April 
1944. Der Oberstudiendirektor, 
i. V. Przemeck, Oberstudienrat.

Erteile Nachhilfe in sprachlichen Gloria-Lichtspiele! „Meine Freundin

SS
cher (Staatsoper Wien) v?Petl* 
Butterfly“, Oper von 
Puccini. Ausverkauft iac°mo 
Montag, den 24. April 10 ^

kauft. 1 Ausver.
Mittwoch, den 26. April 19 Ttv 
Uraufführung ln Anwesenheit
ÄauÄLcfÄ,,,«»
SSUSrfflf ÄmetS
Freier Kartenverkauf. 1 un»
Donnerstag, den 27. April i»ttv„ 
Gastspiel des OS. Landes’theaW 
Beuthen „Madame Butterfly« 
Ausverkauft und KdF Theater’

für KdF. 
bürgen“
19 Uhr.
freier Kartenverkauf. 
Vorverkauf: Wilhelmstr. ig 
her in Olympia - Geschäftsstelle) 
ab 22. April von 9 bis 13 Uhr und 
von 15 bis 17 Uhr. Sonntags von 
10 bis 13 Uhr. 1 Preise von 1,50 bis 
6 ,J{. Abendkasse eine halbe Stunde 
vor Beginn der Vorstell. Teleto- 
nische und schriftl. Bestellungen 
können nicht angenommen werden

Filmtheater
Gleiwitz

Ufa-Schauburg, „Die beiden Schwe. 
Stern“ ** Täglich 14.15, 17, 19,43 
Heute vorm, 11 Uhr „Die Heinzei. 
männchen“.

UP-Lichtspiele. 1. Woche! .Jtelse. 
bekanntschaft“ * Tägl.: 14, 16.45 
19.30 Uhr.

„Zwei glückliche Men. 
schtyi“. Tägl.: 14, 16.45, 19.30 Uhr, 

Deli - Theater, „Liebeskomödie“, 
Tägl.: 14.15, 17 und 19.45 Uhr, 

Central-Theater. „Eine 17jährige",
u. and. Fächern der Oberschule. 
Angeb. unt., 12 265 L Wd. Gleiw.

Geschäftliche Empfehlungen
&timmschiiden, Sprachfehler, Rede- 

angst beseitigt Frau E. Schmidt 
Prag. Ausgebildet ‘ auf Wissen
schaft!. anerk, Grundl. Empfohl. 
durch die Univers.-Klinik in Prag 
Gebe jetzt Kurse in Gleiwitz, 
Parkhotel. Sprechzeit 11 bis 12 und 
15 bis 16 Uhr. Nur vorübergehend 
in Gleiwitz. Bitte sof. melden.

Fotoständer und Briefbeschwerer in 
echt Marmor empfiehlt K. Boden- 
stedt, Gleiwitz, Wilhelmstr. 22.

Die Bata A. G. ist eines der Werke, 
die dem Wirtschaftsraum Böhmen- 
Mähren das Gepräge geben. Ein 
leistungsfähiges Arbeitssystem und 
ein vorbildlich ausgebauter Kun 
dendienst sorgen dafür, daß der 
Verbraucher hochwertige Erzeug 
nisse zu volkswirtschaftlich ge
rechtfertigten Preisen erhält. Die 
in den großzügig aüsgebauten 
Versuchsanstalten der Werke un 
ter Mitarbeit von Aerzten und 
Technikern gewonnene^ Er 
kenntnisse auf dem Gebiete der 
Schuh- und Strumpferzeugung 
werden in größtem Umfange in 
der Praxis ausgewertet.

Jeden Montag morgen wende dein 
farbverdichtetes Pelikan-Schreib
band, dann schreibt es noch länger.

Amiliches

Stadtsparkasse zu Hindenburg OS. 
Die Bilanz’ nebst Gewinn- und 
Verlustrechnung für, das Jahr 1943 
liegen in den Geschäftsräumen 
der Kasse zur Einsichtnahme aus.

Ganz unerwartet entschlief nach 
langem Leiden mein geliebter 
Mann, mein guter Vater, unser 
treuer Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 

Oberingenieur
Paul Müller-Diehl

im Alter von 51 Jahren.
Im Namen d.Hinterbliebenen: 
Christa Müller-Diehl u. Sohn 
Wolfgang.

Gleiwitz, Wilhelmstr. 11, z. Zt. 
Breslau, den 18. April 1944.
Die Einäscherung hat bereits 
in Breslau stattgefunden.

Unfaßbar für uns alle, entriß 
uns der unerbittliche Tod nach 
kurzer, schwerer Krankheit am 
19. 4. 1944 meine inniggeliebte, 
tapfere Frau, unser herzensgutes 
Mütterlein, Tochter, Schwester, 
Schwiegertochter, Schwägerin 
und Tante

Gertrud Skiba
geb. Weniger 

im Alter von 38 Jahren.
In tiefstem Schmerz: 
Kaufmann Leo Skiba, z. Zt. 
Obergefr., nebst 5 Kindern. 

Gleiwitz, Apfelweg 33, 22. 4. 1944. 
Beerdigung: Montag, 24. April, 
14.30 Uhr, in Patschkau. 
Seelenamt: Dienstag, 25. April, 
um 8.15 Uhr in Gleiwitz, 
St. Bartholomäus-Kirche. *

Nach Gottes heil. Willen ver
schied nach schwerer Krank
heit, wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit, unser inniggut. Schwe
sterlein, Schwägerin, Tante, die 
Handarbeitslehrerin d. Sehwest, 
v. hl. Karl Borromäus, Trebnitz

Schwester
Maria Honora Sobotta

kurz vor Ihrem 45. Lebensjahre. 
Wir bitten alle Gläubigen um 
das Gebet.

In unsagbar. Schmerz u. Weh 
aller Angehörigen:
Familien Mrachatz ai. Sobotta. 

Schönblick OS., GroßvNeukirch, 
Beerdigung und Seelenamt 
haben bereits in Dyhernfurth 
b. Breslau stattgefunden. *

Verloren
Rotes Lederetui, inliegend 2 Füll

federhalter und 1 Drehbleistift, 
am Montag. 17. 4. 1944, gegen 19 
Uhr auf der Bahnpost, od. Diens
tag, 18. 4., früh gegen 7 Uhr, auf 
den) Wege Tarnów. Landstr bis 
Germaniaplatz verl. Geg. Belohng. 
abzugeben im Wanderer Gleiwitz, 
Teuchertstraße 16. „ *

Dklbl. Glacehandschuh, am 16. 4., 
17.30—19 Uhr, vom Stadttheater 
bis Löwenstraße verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben im Wand. 
Gleiwitz, Teuchertstraße 

Schlüsselbund mit drei Schlüsseln 
am Freitag, den 21. 4. 1944, gegen 
18 Uhr Teuchertstraße big Straß
burger Allee verl. . Gegen Belohg. 
abzugeben im Wanderer Gleiwitz, 
Teuchertstraße. 16.

Brieftasche mit Ausweisen auf den 
Namen Kampe am 21. 4. zwischen 
12 und 14 Uhr, Bahnhof, Turm- 
straße bis Gleiwitz-Trinnek verl. 
Geg. Belohnung abzugeben Wand. 
Gleiwitz, Teuchertstraße 16 *

Br. Kinderspangenschuh, neu, Gr. 
21, am 3. 4. 1944, Boskamp-, Strach- 
witz-, Ziethenstr. verl. Geg. Be
lohnung abzugeben Wand Glei
witz, Teuchertstraße 16 *

Braune Lederhandschuhe am 13. 4. 
um 13.15 Uhr am Fahrkarten
schalter i. Hbhf. Hindenburg lie
gengelassen. Ab zu geben geg. Be
lohnung im Fundbüro der Relchs- 
bahn Hindenburg. *

Gefunden
Handtasche, rotbraun, m. Inh., am 

21. 4., gefunden. Abzuhol.: Wand. 
Gleiwitz, Teuchertstraße 16. *

Geldbetrag am 21. 4. bei der Post 
gefunden. Gegen Erstattung der 
Anzeigenkosten abzuholen, Glei- 
witz, Hindenburgstr. 1, part, i

Entlaufen
Schäferhund „Rino“, schwarz mit 

br. Abzeich., vor 14 Tagen ent
laufen. Gegen hohe Belohn, ab
zugeben bei Georg Widuch in 
Preiswitz (Gasthaus). *

Hohe Belohnung! D. D. Jagdhündin, 
braun. Kopf und Rücken, sonst 
meliert, Name „Senta',', am 23. 3. 
aus Neisse entlaufen. Nachricht 
erbittet H. Rosiger, Bahnhofs
wirtschaft, Kütten (Oberlausitz), 
Ruf 28 oder Neisse 2497.

Verschiedenes
Zeugen gesucht. Am 30. August 

1943, gegen 21 Uhr, versuchte 
eine Frau einen Mann in einer 
grauen Sportmütze an der Halte
stelle Horst-Wessel-Platz von der 
nach Gleiwitz anfahrenden Stra
ßenbahn zu stoßen. Wer hat den 
Vorfall beobachtet? Zuschr. unt. 
?309 Hl an Wand, Hindenburg. •

Neue Lebensmittelkarten. Die Gleiwitzer Frauen- 
schąft hat in den, letzten Tagen die neuen Lebens
mittelkarten zugestellt. Aus diesem Anlaß wird 
erneut darauf hingewiesen, daß auf sämtlichen 
Lebensmittelkarten Name und Anschrift des Be
zugsberechtigten und als Ernährungsamt „Gleiwitz- 
Stadt“ angegeben sein müssen, und zwar mit 
Tinte, Kopierstift oder Schreibmaschine geschrie- 

Ueberhaupt nicht oder nur mit Bleistift aus- 
gefullte Lebensmittelkarten sind ungültig ebenso

ÄÄÄ'SÄ'ÄÄwird den Kaufleuten abgezogen, außerdem werden

S. 734
Ernährungsamt der6 Stich ^Gleiwitz ‘ges*Gier Witz, am 23. April 1944.

- Ecnahrungsamt der Stadt Gleiwitz Abt. B.

Josefine“.
Laband ■

Nat.-Theater. „Die Jungfern von 
Bischofsberg“. SCfB

Oehringen
Nat.-Theater. „Lache Bajazzo“.

Hindenburg
Lichtburg. 2. Woche: „Leichtei

Blut“. Tag!.: 14.15, 17, 19.45 Uhr,
Lichtspielhaus. 3, Woche: „Der

weiße Traum“. Jugendliche ab 
14 Jahre zugelassen. Beginn: 14.36, 
17.00, 19.30 Uhr.

Apollo - Lichtspiele. „Dr. Cripptn 
an Bord“. Anfz.: 14.45, 17, 19,45,

Bürger - Lichtspiele. „Liebesge
schichten“.

Nord-Lichtspiele. „Annette und die 
blonde Dame“. Anfz.: 14.45, 17.15, 
19.45 Uhr.

Hindenburg Ost
Metropol - Theater. .„Herzensfreud, 

Herzensleid“.
Union-Lichtspiele. „Spähtrupp Hall

garten“. *
Hindenburg NO 

Union-Theater. „Angelika“,
Knurów

Casino - Lichtspiele. „Kohlhieseli 
Töchter“. 14.30, 17.15 und , 20 Uhr, 
Für Jugendliche zugelassen.
* Für Jugendliche zugelassen.

** Jugendl. über 14 Jahre zugeiast.
KdF-Veransiaftnngen 

KdF - Varietö Schützenhaus „Neue 
Welt“ Gläiwitz. Die große Parade 
im April vom 16. bis 29. April, 
täglich 19.30 Uhr, Mittwoch, Sonn
abend und Sonntag Nachmittags
vorstellung um 15.30 Uhr. 4 Jar
rets, Komiker am Schleuderbrett. 
3 Rogges, Kugelakt mit hoher 
Brücke. Carla Sydow - Ballett, 
2 Peters, Radfahrakt. Perez 
Alfredo, Fuß-Fangkünstler. Zwei 
Jakubowskys, Luftattraktionen, 
Paulette und Nowotny, Akkor 
deonisten. Vier*Bertwinis, sensa 
tioneller Radbalanceakt auf hon 
Piedestahl. Zwei Mikos, Perchakt 
Realtor, der lebende Kreisel. Em 
trittskarten an der Nachmittag' 
und Abendkasse noch zu haben;

Hh
hat. Für
vom 28. 12. 1942 auch

IlflSSSsisSiwssmm
für ™®e<*nun6sjahr' 1944

*1*
des StadtkrJiLt,,, M1, m.e Kinder von 0—14 lah^v.■

_______ Konzert
Ev. Kirche Gleiwitz. Sonntag, 23.4, 

um 17 Uhr, Geistliches Konzert, 
Werke von G. Böhm, D. Buxte
hude u. J. S. Bach. Ausführende- 
Elsbeth Berndt (Sopran). Irmgar 
Dummer (Violine), Obergefreiter 
Metzler (Violine), Feldw. Schmidt 
(Baß), Wachtmstr. Galle (Ort|® ' 
der Bach-Chor. Eintritt frei Vor
tragsfolgen an der Kasse. 

NSDAP. Die Deutsche Arbeitsfront- 
NSG „Kraft durch Freude“. Ton
halle Hindenburg. Dienstag, "■ 
April 1944. 19.30 Uhr, Arien- U”0 
Lieder - Abend mit Kammersän
gerin Gertrud Rünger, Sopran,
Staatsoper Berlin-Wien-München,
Kammersänger Ernst Osterkamp.
(Berlin) Baß, Lenzewski-Quartet
(Frankfurt a. M.). Prof. Cleme 
Schmalstich (Berlin) am Flügen 
Zur Aufführung gelangen Wer«6 
von Beethoven, Mozart, Schubern 
Schumann. Vorverkauf: KdF-y 
kaufsstelle Hindenburg, Ne 
Dorotheen Straße 5, Ruf 2455^__

__Volksbildimnssifiiie Gleiwil*
Münzersaal „Haus Oberschlesien •

des Farbfilms". Eintritt - 
Inhaber von Hörerkarten, wen 
macht, RAD, HJ und BDM gege 
Personalausweis im Vofverk 
KdF-Verkaufest., Ring 22, 0.50 RW

VolksliildungsBlStte HindenfeB^
Lichtbilder - Vortrag „Wärme * 

lebenerhaltende Kraft" v?n ii.

marckhütte. Eintrittspreis O.Bp.fl,.maiuMUUe. ZüintritlSHi Uvohr- 
Inhaber von Hörerkarten, ^

. macht, RAD und Schüler 0,30 « 
Kartenvorverkauf in der A 
Verkaufsdienststelle. Neue 
theenstraße 5, Ruf 2455.

Doro-

Tiermnrktmmm

--waaÄS-*4~.v

sind vorgesehen: Görlitz *■ 
Breslau 11. Mai. Kalal?gcchles. 
Ankaufsberatung durch d. ^

_ Ruf 85 254. , , 11efert

Sääö
iasEA.tsssf»l&öwirte haben Einkaufsgenehmj-S ft 
der zuständigen Kreisbauernscn
einzureichen.


